
    

       

      

    

      

   Oie „Danzloer Volhsſtimme“ erſcheint tüglich mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Felertage. — Vezuhsprelſe: In 
Danzig bei freier Zuſtellung ins Haus monatlich 8.— M., 

viertelfährlich 24.— Mu. 

In Cannes haben die entſcheibenden Verhandlun⸗ 
gen über das Reparationsproblem und die Wieder⸗ 
aufrichtung ber europäiſchen Wirtſchaft begonnen. 
Dr. Rathenau hat mittlerweile ſeine Rückreiſe nach 
Berlin angetreten, er wird alſo weber an den offi⸗ 
ziellen Verhandlungen teilnehmen, noch ſich in Cannes, 
wie von einigen Blättern gemeldet wurde, „zur Ver⸗ 
fügung halten“. Seine Miſſton, Aufklärungen über 
den Stand der deutſchen Wirtſchaft zu geben, iſt vor⸗ 
läufig beendet. In Cannes werden die Verbündeten 
unter ſich bleiben, um aus den Beſprechungen von 
London und Paris die ihnen richtig erſcheinenden Fol⸗ 
gerungen zu ziehen. 

Die Konferenz von Cannes hat ſich mit der Lage zu 
beſchäftigen, die daraus entſtanden iſt, daß Deutſchland 
erklären mußte, es ſet zu einer Erfüllung ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen aus dem Londoner Finanzdiktat im Ja⸗ 
nuar und Februar nur teilweiſe imſtande. Die Lon⸗ 
doner Beſprechungen haben gezeigt, daß auf der an⸗ 
deren Seite von vornherein wenigſtäns nicht die Ab⸗ 
ſicht beſtand, wegen dieſer Erklärung die ſchärfſten 
Saiten aufzuziehen. Zwar beſteht drüben keineswegs 
die Ueberzengung, daß Deutſchland alles getan habe, 
was in ſeinen Kräften ſteht, um den übernommenen 
Verpflichtungen nachzukommen, aber noch weniger iſt 
man davon überzeugt, daß das Finanzdiktat ohne 
weiteres erfüllbar und daß die entſtandene Zahlungs⸗ 
ſtockung nur auf den ſchlechten Willen Deutſchlands 
zurückzuführen ſei. Ein Teil der Pariſer Preſſe hat 
dieſe Theſe zu verfechten verſucht, er iſt damit aber 
nicht durchgedrungen. Die bei weitem überwiegende 
Meinung ſcheint zu ſein, daß die gegenwärtige deutſche 
Regierung zwar den beſten Willen habe, das finanzielle 
Verhältnis Deutſchlands zu den Ententeſtaaten dau⸗ 
ernd in Ordnung zu halten, daß ſie aber dabei auf 
Schwierigkeiten von zweierlei Art ſtoße, nämlich , 
ſolche, die in der Konſtruktion des Lonboner Finanz⸗ 
plans ſelber liegen, und auf andere, die in den inneren 
Verhältniſſen Deutſchlands ihren Grund haben. 

Aus dieſer Auffaſſung entſtand dann logiſcherweiſe 
der Plan, auf der einen Seite gewiſſe Modifikationen 
der Londoner Zahlungsbedingungen eintreten zu 
laſſen, auf der anderen Seite aber auch Garantien da⸗ 
für zu ſchaffen, daß die abgeänderten Bedingungen 
wirklich eingehalten werden. Das bedcutet für 
Deutſchland eine gewiſſe Erleichterung der Zahlungs⸗ 
pflichten bei gleichzeitiger Erſchwerung der wirtſchafts⸗ 
politiſchen Kontrolle. 

Nach übereinſtimmenden Meldungen ſoll Deutſch⸗ 
land im Laufe dieſes Jahres nur 500 Millionen Gold⸗ 
mark — und zwar bis Mitte April — bar bezahlen 
müſſen. Das Hauptgewicht ſoll auf Sachleiſtun⸗ 
gen gelegt werden, indem das Wies badener Abkom⸗ 
men in Kraft geſetzt wird und ähnliche Abkommen auch 
mit anderen Ländern geſchloſſen werden. Insgeſamt 
würden für das lanfende Jahr mit einer Barleiſtung 
von 500 Millionen und mit Sachleiſtungen im Betrage 
von etwa 134 Milliarden zu rechnen ſein. Das ergibt 
2% Milliarben gegen 3,2—3,5 Milliarden, die nach dem 
Londoner Finanzplan zu zahlen geweſen wären, wobei 
eine feſte Abgrenzung an Bar⸗ und Sachleiſtungen 
nicht beſtand. Eine meitere Erleichterung ſoll darin 
beſtehen, daß uns die Sachleiſtungen (Kohle uſw.) zu 
einem angemeſſeneren Preiſe angerechnet werden 
ſollen, als das bisher der Fall war. Ferner ſcheint es, 
daß in London auch eine Begrenzung der Beſatzungs⸗ 
koſten vorgeſehen worden iſt. 
Es kann kein Zweifel daran beſtehen, daß die Er⸗ 

ſetzung von Barleiſtungen durch Sachleiſtungen die 
Zahlungsmöglichkeiten verbeſſert. Bei Barzahlungen 
muß Deutſchland deutſches Geld oder deutſche Waren 
ins Ausland ſchicken und für ſie fremde Deviſen 
eintauſchen, die es daun dem Gläubiger auf den Tiſch 
legt. Der Kurs der fremden Deviſen wird dadurch in 
die Höhe getrieben, die deutſche Mark aber wird ent⸗ 
wertet, und je größer die Spannung wird, deſto 
ſchwerer wird es, ſie zu überwinden, bis ſchließlich die 
völlige Unmöglichkeit und damit die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit eintritt. Wird aber nicht mit fremdem 
Geld, ſondern direkt mit eigenen Waren bezahlt, dann 
wird die deutſche Mark nicht mehr in dem Maße/ wie 
bisher im Austauſch für fremde Deviſen ins Ausland 
getrieben; im Innern freilich ſetzt ſich die Geldaufblä⸗ 
hung fort, da der Staat dieſe Waren, für die er nichts 

bekommt, einſtweilen auch nur mit Papiermark be⸗ 
kablen kann. 

Orqan für die werktätige Bevölkerung 
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ur Folge gehabt Devalera gehört zu den Gegnern des 
Abkommens. 

Zum Rücktritt Devaleras wird aus Dublin weiter 
gemeldet: Bei Eröffnung ber offtziellen Sitzung des 
Sinnfeinparlaments erklärte Devalera, durch die Un⸗ 
terzeichnung des Abkommens mit London ſei die voll⸗ 
ziehende Autorität des Sinnfeinparlaments unwider⸗ 
ruflich geſpalten worden. Das Kabinett werde mit 
ihm zurücktreten müſſen. Wenn das Sinnfeinparla⸗ 
ment ihn wieberwählen ſollte, ſo werde er ein neues 
Kabinett bilden. Die Politik dieſes Kabinetts würde 
dann ſein, für die iriſche Republik einzutreten, die im 
Jahre 1016 errichtet und im Jahre 1919 konſolidiert 
worden ſei, ſowie dem britiſchen Vorſchlag auf dieſer 
Grundlage Gegenvorſchläge entgegenzuſtellen. 

Lloyd Georges Wiederaufbauplan. 
Geſtern bat die erſte Vollſitzung der Konferenz von 

Cannes ſtattgefunden. Ueber ben Verlauf berſelben 
wurde folgender Bericht herausgegeben: 

Die erſte Sitzung der Konſerenz der alliierten 
Mächte hat im Nantiſchen Klub um 11 Uhr vormittugs 
unter Vorſktz Briands ſtattgefunden. Nachdem 
der Miniſterpräſident die Delegierten begrüßt hatte, 
ſetzte Lloyd George feine Anſichten über 
die allgemeine Wirtſchaftslage Euro⸗ 
pas auseinanber unb formulierte verſchiedene Vor⸗ 

ſchläge. Die Führer der verſchiebenen Delegationen 

ſprachen ihre grundlfätzliche Zuſtimmung zu dieſen 

Vorſchlägen aus, die einem Ausſchuß unterbreitet 

werden, der heute nachmittag 3 Uhr zuſammentritt. 
Dieſer wird gebildet aus den Miniſterpräſidenten unb 

den Miniſtern für bie Auswärtigen Angelegenheiten. 

Ferner iſt entſchieden worden, daß die Finanzminiſter 
ſich zu einer noch ſpäter ſeſtzuſetzenden Stunde ver⸗ 

einigen ſollen, um den Bericht der Sachverſtändigen, 
bie ſich bis jetzt mit der Reparationsfrage beſchäftißt 
haben, zu prüfen. 

Ueber den Inhalt des von Lloyd George der Kon⸗ 

ferenz unterbreiteten Planes meldet der Sonderbericht⸗ 

erſtatter der Agence Havas: ‚ 

Der von Lloyd George vorgeſehene Text über die 

Einberufung einer Wirtſchaftskonferenz ſieht die Zu⸗ 

ſammenarbeit aller interalltierten Müchte, 

Deutſchlands und Rußlauds vor. Die Kon⸗ 

ferenz iſt für Februar, ſpäteſtens Anfang März ge⸗ 

plant. Es. ei wünſchenswert, daß die Premierminiſter 

  

Hungerſtreik politiſcher Gefangener in Rußland. 
Wle „Vorwärts“ unb „Freiheit“ melden, iſt ber 

Auslandsbdelegation der ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
parteien Rußlands (Menſchewiki) aus Moskau auß 
Umwegen folgendes Telegramm vom 5. Januar au⸗ 
gegangen: Die im hieſigen Gefängnis Butet! 
internierten Sozialbemokraten und Ge⸗ 
werkſchaftler ſind in den Hungerſtreik ge⸗ 
treten. Die Urſache des Hungerſtreiks iſt die geplante 

Verſchickung von 35 politiſchen Gefangenen nach Tur⸗ 

keſtan, wo ſie zum Teil unter poltzeilicher Aufſicht 

leben, zum Teil in die dortigen Gefängniſſe geſperrt 

werden ſollen. Da die Durchführung dieſer Maßnahme 
einem Todesurteil gleich kommt, haben die Genoſſen zu 

dem letzten verzweifelten Mittel des Hungerſtreiks 
gegriffen. Sie appellieren an die weſteuropäiſchen 

Proletarier, ihnen in dem Kampfe gegen bolſchewiſti⸗ 
ſchen Terror beizuſtehen. 

Als vor einigen Monaten im Gefängnis befindliche 

Kommuniſten einen Hungerſtreik in Szene ſetzten, ent⸗ 

rüſteten ſich die Kommuniſten ſehr über die Brutalität 

der kapitaliſtiſchen Fuſtiz Deutſchlands. Wie ſich aus 

obiger Meldung ergibt, bleibt den politiſchen Gefan⸗ 

genen in Sowjetrußland auch nichts anderes übrig, 

als ſich gegen die Brutalität der kommuniſtiſchen 

Juſtiz durch Hungerſtreik zu wehren. Es handelt ſich 

bei dieſen Hungerſtreikenden nicht um Reaktionäre, 

ſondern um Menſchewiſten, die ſchon unter dem Zaris⸗ 

mus mutig für die Freiheit gekämpft haben. Aber den 

Diktatoren in Moskau ſtehen die Knutenfreunde des 

Zarismus näher als die Vorküämpfer der Demokratie. 

ferenz ſoll die Mittel ſuchen, die geeignet erſcheinen, 

uUm die Wiederaufnahme des internationalen Han⸗ 

dels und die Entwicklung aller Hilfsquellen aller Län⸗ 

der ſicher zu ſtellen. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſet 

eine gemeinſame Anſtrengung aller ſtärkeren Mächte 

notwendig. Dieſe Anſtrengung müſſe ſich erſtrecken 

auf die Beſeitigung der Hinderniſſe politiſcher Art, die 

den Handel beeinfluſſen, ferner auf die Zuerkennung 

von Krediten an die ſchwächeren Staaten. Gemein⸗ 

ſame grundlegende Garantien ſeien für die Verwirk⸗ 

lichung dieſer Anſtrengung unerläßlich, Dies ſoll jedoch 

die Sonveränität keiner Nation beeinträchtigen. Ferner 

wird die Sicherſtellung der öffentlichen Schulden ver⸗ 

langt. Im dritten Teile des Vorſchlages Lloyd 

Georges wird von der Verpflichtung gefprochen, ſich 

jeber Propaganda in die Pylitik und das politiſche 

Syſtem in anderen Ländern zu enthalten. Ferner 

übernehmen alle Länder die Verpflichtung, keinen 

ihrer Nachbarn anzugreifen. Das Schlußkapitel er⸗ 

klärt, daß die verbündeten Mächte zur Anerkennung 

der Sowjetregierung bereit ſeien, wenn die ruſſiſche 

Regierung die im Reſolutionsentwurf vorgeſehenen 

Bedingungen annimmt. 

  

Jagom will Urlaub. Einer Korreſpondenzmel⸗ 

dung zufolge hat v. Jagow unter Angebot der boreits 

einmal angebotenen 500 000 Mark aus dem Feſtungs⸗ 

geſängnis Gollnow durch ſeinen Verteidiger beim 

Juſtizminiſterium einen 14 tägigen Urlaub nachgeſuch:, 

Um ſich über ſein ſeit dem Kapp⸗Putſch beſchlagnahmt 

geweſenes, jetzt aber freigegebenes Vermögen mit 

deſſen Pfleger auseinanderſetzen zu können. Wie der 

„Vorwärts“ hierzu erfährt, iſt im Retchsjuſtiz⸗ 

miniſterium ein neues Urlaubsgeſuch bis jetzt nicht 

eingetroffen. Das erſte Geſuch Jagows, um das es ſich 

auch jedenfalls in dem gemeldeten Falle handelt, iſt 

von dem Juſtizminiſter abgelehnt worden. 

  

Rücktritt des iriſchen Präſidenten. 

Die Unterzeichnung des engliſch⸗iriſchen Abkom⸗ 

mens, dem die Mehrzahl des iriſchen Volkes zuſtimmt, 

hat nunmehr den Rücktritt des Präſidenten Devalera 

        
Man wird ſich in Cannes ſicher nicht im Zweifel 

darüber befinden, daß es ein äußerſt ſchwieriges Un⸗ 

ternehmen iſt, durch Forderungen von außen in das 

heikle Getriebe der inneren Staatswirtſchaft einzu⸗ 

greifen, und daß dabei ganz andere Folgen als die 

beabſichtigten entſtehen können. Sicher hat man in 

Cannes — im eigenen Intereſſe — nicht die Abſicht, in 

Deutſchland Hungersnöte hervorzurufen, da 

man doch dieſes Land leiſtungsfähig und kaufkräftig 

machen will. Ein zu ſcharſes Drängen in der Frage 

der ſog. „Subſidienpolitik“ könnte aber ſehr leicht dieſe 

Eine andere Frage iſt freilich, wie die Abnahme und 

Aufnahme der von Deutſchland ausgeſandten Waren⸗ 

maſſen erfolgen kann mit der Wirkung, daß ſie den 

ausländiſchen Volkswirtſchaften zum Vorteil und 

nicht zum Nachteil gereicht. Das alte Problem der 

kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, daß ſie ihre eigene Pro⸗ 

duktion zeitweilig nicht richtig verdauen kann, tritt 

hier in veränderter Form in Erſcheinung. Die tech⸗ 

niſch⸗wirtſchaftlichen Fragen, die damit zuſammen⸗ 

hängen werden in Cannes ſicherlich eingehend erörtert 

werden. 

In bezug auf die Ordnung der deutſchen unbeabſichtigte Folge haben. 

Reichsfinanzen hatten die Londoner Verabre⸗ Es kaun nicht geleugnet werden, daß die Gefahr 
ſcharfer Eingriffe der ausländiſchen Kontrolle geringer 

wäre, wenn nicht die deutſchen Rechtsparteien 

und die beſitzenden Klaſſen der Politik der deutſchen 

dungen verſchiedene Maßregeln vorgeſehen. Sie ver⸗ 

langen von Deutſchland, daß es ſeinen Etat ins Gleich⸗ 

gewicht bringe: den Eiſenbahn⸗ und Poſtetat durch 

Tariferhöhungen, den ordentlichen Etat im ganzen 

durch Steuern und Aufgabe der ſogenannten „Sub⸗ 

ſidienpolitik“ (Brot, Kohle), den außerordentlichen 

durch innere Anleihen, die nach dem gegenwärtigen 

Stand der Dinge kaum andere als Zwangsanleib⸗ 

ſein könnten. Nach ſpäteren Meldungen ſoll in Lon⸗ u 

don auch eine gewiſſe Loslöſung der Reichsbank von fwehren. Jenc, die ein „ſtarkes Deutſchland“ als ihr 

der Reichsverwaltung und eine Art von Kontrolle Ideal verkünden, tun in Wirklichkeit alles, um 

dieſes Zentralnoteninſtituts geplant worden ſein. Deutſchland zu ſchwächen.. . . 

hätten. Je größer die allgemeine Einſicht in die ge⸗ 

gebenen Notwendigkeiten der deutſchen Politik und je 

feſter die Energie iſt, mit der die deutſche Regierung 

dieſer Einſicht Geltung verſchafft, deſto größer iſt auch 

die Möglichkeit, läſtige Eingriffe von außen abzu⸗   
D
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Regierung ſoviel Schwierigkeiten in den Weg cgelegt. 
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dem Demokraten Gyhner, Es iſt berrlſch! Wenn 
der gaiſer etwas Wiee tut, er icht baknn ſchuld, 
Dbend 10, u eiſt nie Liht 0 Witber niat 0 Lon 

udenonrg, ſo tr Sſpuld wie — 
dern ſeine Rerntef. Auf'd ſeſe Weiſe 6 10 ſich ſchließ⸗ 
lich dle weltgeſchibttiche W Serſrhn fün Güi eims 
Taton auf die Lakglen und Scheuerfrauten des Verliner 
Eibloſſes abwälzen. 

Troötz divſer Winkelzüne kommnt Reventtow aber 
ſeufbend zu folgenbem Mtetl; 

Wäre der ſaiſer geblieben, bötte er ſich unbe⸗ 
küümmert um die ü e der Jolgen und des Erfolges 
einneſotzt, ſo wilrde ſelbſt im ungünſtiaſten Falle, 
alſo bei günzlichem Scheitern, ſein Verſuch, mit ber 
heutigen Lage verglichen, ein unermeßlicher Erfolg 
ſür den mohſarchiſtlſchen Gedanken unb die bephc: 
Sache geweſen fein. Man bätte in aller 
Schande aufetwat ſtolz ſein können! 
Noch viel ſchlimmer fällt Reventloms Urteil über 

das Verhalten der Kappiſten aus, Er ſchreibt: 
Als ſeinerzeit der Putſch zuſammengebrochen war, 

ſind die Hanytbeteiligten durchweg ge⸗ 
loben, einige ſind ins Ausland gegangen, andere 
haben ſich tnnerbalb Dentſchlands verborgen gebal⸗ 
ten. Das Richtige und Gebotene wäre geweſen, daß 
bleſe Herxen ſich in ceſchloſſener Gemeinſchaft geſtell! 
Weſen. Das wäre würdig und männulich ge⸗ 
weſen. 
Ueber die Verteidigung der Ungeklagten vor dem 

Relchbge richt urtellt Reventlom mit ſolgenden Eäͤtzen: 
Dietrübſeltgſten jurlſtiſchen Deſt⸗ 

nitionen und Sophiſtiken warden benützt, 
um zu bervolſen, daß man eigentlich ein warmer 
Nerebrer der Weimarer Verfaſfſung 
nUeweien ſei, vor allem, daß man nichts Strafbares 
gewollt oder getan habe. Alles wurde unter den 
(Geſichtspunkt geſtellt: Dloß keine Strafel 
Und nicht beſ'er als die kappiſtiſchen Angeklagten 

ů die lappiſtiſchen Zeugen davon: 
mteres Mement machte die Leipziger Ver⸗ 

: berade widerwärtig. Jede 
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er gewollt, und annähernd jeder 
ellung ſür ſich erſtrebt habe. Daß 

nner keine Heroen, ſondern kleine Leute ge⸗ 
iſind, war: Neues, aber daß ſie vor dem 
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Der Bubapeſter „Nepfgava“ (Soz.) ſchrelbt, daß in 
den erſten Tagen nach Verkünbigung der Amneoſtie 
mitgeteilt wurde, eine Anzahl Werurteilter ſei frei⸗ 
gelaſſen worben. Seitdem hat man nicht einmal ge⸗ 
hört, daß auch nur die bis zu fünf Jahren Werurteilten 
enthaitet werden ‚inb. Allerdings wurben fämtliche 
karliſtiſchen Führer, bie an dem Königsputſch 
beteiligt waren, in Greiheit geſetzt, Attila Rumbolt, 
der wegen Ermorbung eines Pollziſten zum Tode 
verurteilt unb dann begnadigt wurde, iſt, enthaſtet. 
Entlaſien wurde ferner Ladislaus AIIv, der wetzen 
Totſchlag unb Plünderungen zu 15 Jahren Rerker 
verurteilt war, ferner Ladislaus Tonſuckay, wegen 
Raubes und Plünderung au 15 Fahren Kerker ver⸗ 
urteilt. Von den 160 politiſchen Gefaugenen im In⸗ 
ternierungslager Zala⸗Eagerſzes iſt ledoch noch 
kein einziger freigelaſſen worden; am Dienstag be⸗ 
richtete in der attonalverſammlung ein Abgeord⸗ 
neter, daß bort auch 65 Kinder, die das ſechſte Le⸗ 
bensſahr kaum überſchritten haben, interniert ſind. 
Daß die Regierung das Internierungslager beizube⸗ 
halten gedenkt, zeigt, daß ſie in dleſen Tagen dort eine 
feſte Kirche aus Mauern erbauen ließ. Ferner 
wurde in ber Nationalverſammlung berichtet, daß ſich 
tä glich 20000 Perſonen bet ber Pollzel melden 
müſſen. 
feſtanſtellen 

burg in öffentlicher Gerichtsverhandlung abgeſpielt. 

„daß ſie noch leben!) 

  

(Ratürlich nur aus väterlicher Fürforge, um 

Die „unpolitiſche“ Juſtiz. 
Ein aufſfehenerregender Vorfall hat ſich jlingſt in Älten⸗ 

Zur 
Verhanblung ſtand ein Nrozeß des bürgerlichen Redakteurs 
Winkler von der „Altenburger Zeitung“ gearn den Genoſſen 
Müller als verantwortlichen Redakteur der „Sſtthüringer 
Wolkszeitung“. Miüller war in erſter Inſtanz freigeſprochen 
worden, der Kläger hatte hiergegen Berufung eingelrgt und 
die Sache kam vor dem Lanbaericht erneut zur Verhandluug⸗ 
In dieſer ſuchte der Kläger nachzuweiſen, daß unſer ange⸗ 
klagter Genoſſe der Verfaſſer des inkriminierten Artikels fei. 
Dabei gebrauchte ber klägeriſche Anwalt den Ausdruck: 
„Schon in der Tatlache, daß Müller dem Schreibfränlein den 

91 
  zen 

Artikel in die Maſchine biktiert hat, iſt das Moment der Be 

Am nächſten Mittag fuhr Haus Wandlitz mit ſeinem ſtol⸗ 
zug und im Zylinder vor das Falkenhainſche Por⸗ 

  

tal, begehrte meinen Vater zu ſprechen und bat ihn um 
meine Hand. 

Eine halbe Stanbe darauf ſaßen wir am Mittagstiſche, 
Champagner ſchäumte in den Schalen und mein Vater ließ 
das „glückliche Brautpaar“ leben. 

Mit bunten Abſchiedsgrüßen zog der Oktober ins Land, 
Berberitzen glübten über dem Mauerwerk, Ebereſchen 
bingen wie Rorallen in den Bäumen. Wir jagten über die 
Seide. Flanke an Flanke ſchoſſen unſere Pferde wie Pfeile 
ütber die abgeglühte Heide. 

„Ich liebe dich“, ſagte Hans Wandlitz. Weun wir aus⸗ 
ruhten, ſchlaug er ſeinen ÄUrm um mich. 
waren immer burſtig nacheinander. 

Unſere Lippen 
Hinter den Taunen 

ſchimmerte ſein Haus. Ein lichter Bau im Rokokoſtil mit 
Kavalierhaus untb ſpringenden Fontänen. 
nuß erwartete uich hinter hohen Spiegelſcheiben. 

Seine Händ war heiß. 
mit, wir eſßen in Demin und ſind vor Nacht zu 

Ich ſchüttelte den Kupf und wandte mein Pferd. 
inen Augen ſanſten rote Kugeln. Wir ritten zurück, 

Wandlitz ſa 
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Freude und Ge⸗ 
Hans 

November brachte 
as Jugden. In der ganzen Umgebung beneidete 

Hünde der jungen 
terteu, wenn ſie mir gratutterten, ihre Augen 

nur, was in ihnen 
z ch dieſen hungrigen Blick, dieſe 

ge um den Miund, die tunerliche Glut, 
n verbergen, hinter 
nachts zu ſchreien 

Mama fragte, wie 
man rinen freien gleichrangigen Menichen früägt: 

ſer Brokat beffer, oder willſt du deine 
n?“ Natürlich ent⸗ 
Lelien in dem We.ß 

sl. erſchwenderiſche 

      

   

    

    
   

  

    
Sgteen das erſtemal gewefen ſein, 
Kichter in öffentlicher Situng ſeinen 

Eacge uu ** erillilich m. ieſer Weiſe 2b Doß 5 Die 
e mirpd- Frkläxlich wenn man erſührt, iu ae⸗ vilgte „ ter Post 0t 6 9 Ke „ 0 znü 

gefamte Altenvdurger Michterkolteclun mit höchſtens ein ober 
zinet Ausnabmen ſtramm beutſchnattonal iſſ, 

Die Grippe im Reich. 
In Berln iſt ble Grippe jetzt im Koönehmen vegriffen. 

On verſchiebenen Weoenden Mittele und Waſtdeutſchlands 
ſcheint ſie zurzett erſt ihren Höhepunkt erreicht zu haben. 

Aus Eſfſen wird gemeldet, daß die Grippeepibemie be⸗ 
ſonders im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebtet immer 
größeren Umfang annimmt. In Düfſfeldorf ſind die 
ſrrankenhäuſer überfüllt, Da die Kyankheit in vielen Füällen 
zu ſchweren Komplikationen fübrt, die ſich beſonders in 
ſpre⸗ änßern, hind bereits zablpeiche 
sfälle vorgekommen. Wegen dar Ayſtecnngsgefahr 

ſind bie Perten der Schuleſt in Düffeldorf bis zum 8. Ja⸗ 
nuar vert * worden, In E „ e n iſt man zn Aleler Mgß⸗ 
Fabmne noch nicht geſchrütten, obwohl auch hier bie Grippe 
wiitet. Dis Aerzte ſinb kaum in der Vage, die vtelen Er⸗ 
krankungen zu behandeln. Kuch hler find bereits Tobesſälle 
vn vertzeichnen, — Alch aus Thüringen werden piele Grippe⸗ 
Erkraniungen gemeldet, ſo beſondeps aus Gofupt., Iu an⸗ 
Kt 1309 Perter Städten, u. a. Weinar, Jena, Gera, Wüa 
ſich Ste Babl der Erkrantungen in mäßigen Gyenze uch 
in u 157 vimmt bie Grippe PVegl, ſcharfe Formen an. 
— Inon hai die Grtppe ſeit Beginn der Woche wieder 
eine Steigerung erſahren. Die Bahl der Erkrankungen iſt 
ſo groß, daß die Kranken in den Anſtalten in beſonderen 
Rääumen untergebracht werden mußten, da die Abteflungen 
ſtellenmeiſe nicht mehr ansreichten. — In Hannoper hat 
die Grippe einen 5104 Umfang angenommen, jehuch hat 

ſoweit ſich bis ſatt überſehen läßt, teinen 8148s en 
harakter. — In Kat towitz ſind die vor etwa drei Wochen 

wieder eingetretenen Grippeerkrankungen, wie dfe zuſtän⸗ 
diaen Stellen erklüren, erfreulicherweiſe wieder zurück⸗ 
gegangen, ſo daß von einer Ausbreitung der Epidemte in 
Oberſchleſien nicht geſprochen werden kann. 

Auch in Weſt⸗ und GSüddeutſchlaub hat bie Grippe 
abermals einen bösartigen Charakter angenommen. In der 
Hett vom (6. Nonember bis 31, Dezember ſtäarben an der 
Gripps und an Lungenentallnduna in Käarlsruhe allein 345 
Porfonen. In Sluftgart tritt bie Gryippe aleichfalla äußerſt 
hektia auf. Die Zahl der Tobesfälle in Groß⸗Stuttgart war 
Mitte Dezember wöchentlich ungefähr 60, letzt iſt diefe auf 
über 100 in ber Woche geſtiegen. 

Communißtiiche Einieunasavaſtel, Ste treiben heimlich 
GSpaltung und predigten öffentlich Einigung, die Rommu⸗ 
niſlen, wie es ſich jeßt wieder in der Schwelz zelgt. Der 
kommuniſtiſche Vorſtand ber Sektion Zürich des Schweize⸗ 
riſchen Motallarbeiterverhandes bat in einer etwa g5o Mann 
ſtartken Verſammlung die Gründung einer beſonderen 
Metallarbeitergewerkſchaft beſchloſſen. In Verbindung mit 
Geuf, Winterthur unsß Baſfel foll ein kommuniſtiſcher Metall⸗ 
arbeiterverband gegründet werden. 

Ausweiſung des Fürſtan Awaloff⸗Bermonbt. Gegenüber 
Ausſührungen des „Berliner Tageblattes“, daß Amaloff⸗ 
Bermondt, der bekannte Heerführer im Baltikum, in Berlin 
eine neue Zeitung herauszugeben beabſichtige, hören die 
„P. P. Nachr.“, daß Fürſt Awaloff⸗Bermondt unter dem 17. 
Dezember mit Friſt bis zum 17. Jaunar aus Preußen aus⸗ 
gewieſen worden iſt. 

kElſaß⸗Lothringer in der Fremdenlegion. In der Pariſer 
Kammer wurde eine Interpellatton der Sozialiſten über 
die Behandlung der Elſaß⸗Lothringer beſprochen, die vor 
Kriegsausbruch aus der Frembenletzion entwichen ſind und 
ietzt vielfach feſtaenommen werden, um ſie zur Beendigung 
ihres Dienſtverhältniſſes in der Legion heranzuziehen. Es 
wurde ein Vorſchlag angenommen, wonach beſondere Fälle 
dleſer Art von einem Ausſchuß geprüft werdon ſollen. 

    

  

   

      

  

  

Wäſcheſtücke aus Spitzen und Linon, ſeidig ſchimmernde 
Damaſttücher und. Decken ſchichteten ſich auf. ů 

„Wollen wir Nerz oder Chinchilla für dein Veſuchskleib 
nehmen?“ fragte Mama und ich probierte vor dem Spiegel 
welcher der beiden koſtbaren, zärtlich ſchmiegſamen Pelze 
mir beſſer ſtand. 

„Warum ſollen wir bis zum Mai warten, liebe Mama““ 
Haus Wandlitz ſah ungeduldig auf meine Mutter, noch 
immer ſtand er mit meinen Eltern um den Hochzeitstermin 
im Kampfe. 

Aber er bekam keine befriedigende Antwort. Meine 
Eltern blieben bdabei, es war nun einmal Sitte, duß ein 
halbes Jahr verſtreichen ſollte, „eine Prüſungszett“, wie 
Taute Hortenſie ſich ſo ſchön ausdrückte. 

Wir gingen in einem Mantel von Feuer einher. Jede 
Verührung wirkte wie ein elektriſcher Schlag. Ich verlor 
den Sinn für alles, was früher geweſen, nicht einmal mit 
Helene Koſchwitz ſetzte ich mich auseinander. Es war ein 
Wunda., daß ich Liſette Wendt nicht veraaß. Ich ertinnerte 
mich ihrer eines Abends, da Hans Wandlitz mich in mein 
Stübchen beslettet hatte. Unerſättlich war er nach meinen 
Küſſen. Er zog mich auf den Schoß, ſeine taſtenden Hände 
entzündeten mein Blut, alle Wehr verließ mich, ich wäre 
ihm eine leichte Bente geweſen, wenn er zugegriffen bätte. 
Da fiel mir Liſette Wendt ein. Was hatte ſie anderes ge⸗ 
tan, als ich? Nur mit dem einen Unterſchiede, daß man mich 
ſchonte, währens ihr Liebſter genommen hatte, was er be⸗ 
kommen konnte. Sofort erzählte ich von ihr, und bat mir 
aus, ſie in meinen Dienſt nehmen zu bdürfen. Lachend 
willigte er ein. ‚ 

„Mein verſchrobenes, kleines Mädchen du“, ſagte er nur. 
Wenn ich ihm Gedichte vorlas, oder von Tante Klotilde er⸗ 
zählte, hörte er geduldin zu. Dieſer elegante, herritſche, 
oberflächliche Mann war wie Wachs in meiner Hand. 

„Kein Weiß hat mich je ſo berührt, wie du! Als ich bein 
herbes, blaſſes Geſichtchen zum erſtenmal ſah, wußte ich, daß 
ich verloren ſei.“ 

  

  (Fortiſevung folgt.) 

    

    

    

     

    

  

   



  

Kraft. 

ü Danziger Nachrichten. 
Die Tätigkeit der ſoßioldemohratiſchen 

ö Stadtverordneten-Fraktion. ö 
Der Sosialdemokratiſche Verein Danzis⸗Stabt bielt 

geſtern abend eine gut beſuchte Mitalieberverſammluna ab, 
in der Genoſſe Grünhagen einen Vericht Über die Tätia⸗ 
keit ber ſpalaldemokratiſchen Fraktion in der Stadtvervord⸗ 
netenverſammluns gab, Rebner wies einleitend darauf hin, 

»daß die Täge der Stabtverorbnetenverſammlung gezzählt 
ſind, da ber Geſetzentwurf über die Stadtburgerſchaft fertis 
iſt und in nächſter Zeit dem Volkstag zugeben wird. Die 
ſozialbemokratiſche Fraktion ſteht auf bem Standpunkt, batz 
zwei Verwaltungskörperſchaften nebenetnander im Freiſtaat 
nicht exiſtenzberechtigt ſind. Auch der ſozialdemokratiſche 
Berfaſſungsentwurf ſah eine einheltliche Verwaltung vor. 
Rebner betonte, daß dte ſozialdemokratiſche Fraktion mit 
Nachoͤruck für diejenigen eingetreten iſt, die am ſchlechteſten 
geltellt ſind. Die wichtlaſte Arbeit werde in den Ausſchüſſen 
geleiſtet. In wichtigen Arbeiterfragen ſtimmt die gelamte 
Linke einheitlich. Bet der Fürforge für die Not⸗ 
letbenden ſtietßzen unſere Genoſſen auf den Widerſtand 
der bürgerlichen Fraktionen. Das trat beſonbers deutlich 
bei. der Etatsberatung in Erſcheinung. Der Antrag des 
Genoſſen Arcynskti, die Summe von 280 000 Mk. für 
Automobilfahrten des Senats zu ſtreichen, und die ſo er⸗ 
ſparte Summe auf 2 Millionen Mark du erhöhen zur Ge⸗ 
währung einer Notlageunterſtützung, wurde von der bürger⸗ 
lichen Mehrheit abgelehnt, Statt deſſen wurde ein Antrag an⸗ 
genommen, der den Armen öllfe verſprach, was jedoch nicht 
gehalten wurde, Auf Antrag unſerer Genoſſen wurde ber 
Mindſiſatz für Armenunterſtützung auf 30 Mk. feſtgeſetzt. 
Zur Beſchaffunga der Kartoffeln bewilligte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung 15 Milltonen Mark. Kartofſeln 
ſind zwar herelngekommen, dem Vernehmen nach jedvch zum 
Teil erfroren. Eigenartig iſt, daß der Aſſeſſor Brieſewitz, 
dem amtlich die Kartoffelbeſchalfung unterſteht, dem Auf⸗ 
ſichtsrat der Kartoffelbeſchaffungs⸗G.m.b.d. angehört. Leb⸗ 
hafter Unwille wurde in der Verſammlung laut, als Redner 
mitteilte, daß als einzige ſtädtiſche Beamten Dr. 
Faldix 5000 Mk. und Brieſewitz 10000 Mk. Weih⸗ 
nachts geſchenkerhalten haben., 

Genoſſe Grünhagen ging dann auf unzulängliche 

Volksſchulverhältniſſe ein. Der Rückſtand unſerer 
Bolksſchule wurde ſelbſt von bürgerlichen Lehrern aner⸗ 
kannt. Ein Autrag unſerer Fraktion erleichterte den Ueber⸗ 

gang der Mittelſchüler in die höheren Schulen. Die Ein⸗ 
führung der Einheitsſchule wird wohl nicht ſo bald 

erfolgen, deshalb muß alles getan werden, um der Jugend 

eine möglichſt gute Schulbildung zu geben. Die Miets⸗ 
ſteuer, die die Mittel zum Wohnungsban liefern ſolle, 

wurde von der ſozialdemokratiſchen Fraktlon abgelehnt. Ge⸗ 
noſſe Grünhagen rügte ſcharf, daß ſich die früheren 

Stadträte ihre. Gehhälter weiterzahlen laſſen, trotzdem ſie 

reichliche Privateinnahmen haben. Als einziger dieſer Her⸗ 
ren hat Dr. Evert auf ſein Gehalt verzichtet. Der frühere 

Steuerdezernent Dr. Hellwig, der die Arbeiter nicht 
ſcharf genug beſteuern konnte, erteilt jetzt den Drückebergern 

Ratſchläge. 
Genoſſe Grünhagen betonte, daß auch nach Schaffung der 

Stadtbürgerſchaft die Mitarbeit möglichſt vieler Genoſſen 

in den Kommiſſionen und Ausſchüſſen erwünſcht iſt. Unſere 
Genoſſen in den Steuereinſchätzungskommiſſio⸗ 

nen haben zahlreiche Fälle von Steuerhinterziehungen feſt⸗ 

geſtellt. 

  

. Iu der usſprache würde gewünſcht, daß öie ſoztaldemo-⸗ 
kratiſche Fraktlon für die Erööhung des Armengelbfatzes ein⸗ 
treten möge. Unslanbliches wurde über die Volksſchule in 
Heubude berichtet. Dort K8 es faſt gänzlich an Anſchau⸗ 
ungsmaterial, für brei Lhrperfonen iſt ein Lehrbuch vor⸗ 
handen! Es wurde gerügt, daß der Wohnungsausſchuß, die 
Buſtimmung zur Umwandlung einer Wobnung in Geſchäfts⸗ 
räume gegeben hat. Die Abſtandszablungen von 50—60 000 
Mark für Zuweiſung von Wohnungen an auswärtige Kapi⸗ 
taliſten ſei zu gering, Weiter wurde bebauert, baß bie Kom⸗ 
muniſten und Unabhängigen ſo wenig an den Ausſchuß⸗ 
ſitzungen teilnehmen und baburch das Zuſtandekommen von 
arbeiterfeinblichen Beſchlüſſen ermöglichen. Unſere Vertre⸗ 
ter im Wahlausſchuß ſollen dafür eintreten, daß mehr alt 
bisher, Genoſſen und Genofſinnen zu Armenvorſtehern und 
dergleichen gewählt werden. 

Anſchließend erſtattete Genoſſe Fooken den Tätigkelis⸗ 
bericht des Vorſtandes. Mit dem 1. Januar 1022 hat der 
Ortsvorſtand auf Grund des neuen Organtiſationsſtatuts 
zu beſtehen aufgehöört. Die Leitung hat der Landesvorſtand 
Übernommen und ſihd die Bezirke felbſtändig. An Stelle 
der örtlichen Mitgllederverſammlungen treten Bertreter⸗ 
verſammlungen für Groß⸗Danzig. Die Partetarbeit war im 
letzten Fahr ſehr rege und ſind gute Erſolge erzielt worben. 
Unter der veränderten Organifationsform gelte es, noch 
intenſiver als bisher die Partet auszubauen, damit der 
ſoztaliſtiſche Gedanke in immer weitere Volkskreiſe getragen 
wird. Genoſſe Maſſow erſtattete ben Kaſſenbericht vom 
letzten Quartal. Einer Einnahme von 21152,15 Mk, ſtehen 
15 284,06 Mk. Ausgaben gegenüber. Aus dem Bericht ging 
hervor, baß die Kafſterung in einigen Bezirken noch zu 
wiünſchen übrig läßt. Mit einem Appell des Genoſſen 
Vovken, auch fernerhin alle Kräfte für die Partelarbeit ein⸗ 
zuſetzen, ſchloß die gutbeſuchte Verſammlung. 

  

Danzigs übermäßiges Beamtenheer. 
Anf 35 Einwohner ein Beamter. 

Die Geſamtzahl der Freiſtaatbewohner beträgt 375 000. 
Um dieſe 375 000 Freiſtaatler zu „regieren“, werden 8508 
Beamte und Angeſtellte gebraucht. Im einzelnen verteilt 
ſich dteſe Zahl auf folgende Gruppen: 

A. Zahl der Veamten. 
1. Planmäßige Staatsbeamte (lausſchließlich der Lehr⸗ 

verſonen und der Beamten ber Steuer⸗, Zoll⸗, Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung) 2385. 

2. Planmäßige ſtädtiſche Beamte (einſchließlich der Beam⸗ 
ten für die ſtädtiſchen Steuern, jedoch ausſchließlich der Lehr⸗ 
perſonen) 727. 

3. Lehrperſonen an a) höheren Lehranſtalten, Mittel⸗ 
ſchulen uſw. lausſchließlich Volksſchulen) 352, b) Volks⸗ 
ſchulen 1080. v 

4. Planmäßige Beamte der Steuerverwaltung (Staats⸗ 
ſteuern) 68. ů 

5. Planmäßige Beamte der Bollverwaltung 752. 
6. Planmäßige Beamte der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 

waltung 1124. 
7. Nicht planmäßtge Beamte 121. 

B. Angeſtellte. 
1. Angeſtellte bei Staatsbehörden 1023. 
2. Angeſtellte bei ſtädtiſchen Dienſtſtellen a) Gruppe 3 

902, b) Gruppe 4 704. ů 
Geſamtzahl der Beamten und Angeſtellten C& 1—7 und 

B 1 und 2) 8598. 
Es entfallen: 1 Beamter unter A 1—83 auf 88,4 Einwob⸗ 

ner, 1 Beamter unter A 1—7 auf 57,/1 Einwohner, 1 Beamter     oder Angeſtellter (& 1—7 und BE und 2 auf 49,5 Einwohner. 

Wabricheintich füib Polizeibeamte und Echuhp „ 
dieſen len nicht — en, jo ba auf Süus M0 Her⸗ 
ſonen ein Beamter tommt. Das Beſtreben des Senats geht 
bahin, mbalichſt viele öüöhere Baamtenſtellen zu ſchaffen, die 
viel Geld koſten und nicht notwendis ſind. 
Ubermäßiger Beamtenapparat aufrechterbalten, der den“ 
reiſtaat zuarunde richtet. Es iſt doch unmöglich, datz auf, 
Os Perſonen, das ſind eiwa zehn Familten, ein Verwaltungs⸗ 
beamter notwendis iſt. Maßgebend für bie Elnrichtung von 
Stellen muß das Bedürfnis ſein. Im Freiſtaat wird 
jedoch das Pringip verfolgt, möalichit viel Stellen zu ſchaſſen,“ 
in benen Günſtlinge untergebracht werden. Unter der heu⸗ 
tigen Regtorung wird ſich dieſer unleidliche Zuſtand kaum 
abſtellen laſſen. —* 

5* 
  

ů Der Marktpreis. 
Von ben Organiſattonen des Haubels wird bie Auf⸗ 

faſſung vertreten, daß ein Kaufmann ſich nicht gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes gegen Preistreiberei vergeht, wenn 
er den „Narktprets“ beim Berkauf ſeiner Ware inne⸗ 
hält. Es entſteht nun die Frage: „Was iſt Marktpreis?“ 
Die Antwort ſcheint nicht ſchwer, Maritpreis iſtüdte 
Preishöhe einer Ware, die ſich burch Angebot 
und Nachfrage bildetl uUeberwiegt das Angebot, ſo 
iſt ber Prets für ben Käuſer giüaſtts; iſt dagegen bie Nach⸗ 
frage ſtärker, ſo erzielt der Berkäufer gute Preiſe. Man 
iſt nür zu ſehr geneigt, eine normate Marktlage anzuneh⸗ 
men, wenn ſich Angebot und Rachfrage die Wage halten. 

So einſach iſt jeboch die Sache nicht. Treten wir hinaus 
in das öffentliche Leben. Da ſehen wir alle Läden und 
Schaufenſter mit Gebrauchsartikeln angefullt, alles iſt reich⸗ 
lich vorhanden. Jeber bat den Eindruck, daß das Angebot 
die Nachfrage überſteigt. Fleiſch unb Brot, Schmalz und 
Mehl ſowie alles, was der Menſch zu ſeinem Lebensunter⸗ 
halt braucht, iſt reichlich vortanden, 

„In Wirklichkeit aber iſt es ganß aubers. Wenn man 
nämlich ſtatt des Wortes „Nachfrage bas Wort „Behbarſ“ 
ſetzt, ſbo daß man fragt: „Wie ſtehen ſich „Angebot“ und 
„Gedarf“ gegenüber?“ Und nun wird das Bild ganz anbers. 
Zuerſt haben wir das „Angebot“ uns angeſehen, ſind vin 
Geſchäft zu Geſchäft gegangen und baben reichliche Läger ge⸗ 
funden, ſo wollen wir auch bie Räume beſuchen, wo wir den 
„Bedarf“ erfahren können. In den Wohnungen ber Ar⸗ 
beiter, Angeſtellten, Beamten, Rentiers — alles Leute, die 
ihr Einkommen nicht aus ſich ber „Marktlase“ an⸗ 
paffen können, weil bei ihrer Entlohnung immer noch ein 
anderer mitzureden hat. Fragen wir hler nach dem Bedarf. 
Wir werben in jeder Stube von der Hausmutter bie gleiche 
Antwort erhalten: „Ich würde gern ſtatt 1 Pfund 2 Pſund 
Schmalz, gern dreimal ſtatt einmal Fletſch uſw. in der Woche 
kaufen, aber bas Einkommen meines Mannes reicht dazu 
nicht aus.“ Und wenn wir ibren Worten nicht ohne weiteres 
glauben wollen, nehmen wir Gelegenheit, die Mutter zu 
überraſchen, wenn ſte das Brot ſtreicht. Wir ſind überraſcht, 
weil wir ſehen, baß ſie beſtrebt iſt, mehbr Schmalz vom 
Brote herunterzukratzen, als ſte aufſtreichen will. Ein Blick 
in den Kochtopf überzeugt uns, baß kein Fleiſch darin iſt. 

Wir haben uns durch Augenſchein überseugt, daß trotz 
des großen Angebots ber „Bedarf“ noch lange nicht gedeckt 
iſt, daß alſo eine normale Marktlage noch nicht uls ein⸗ 
getreten konſtattlert werden kann⸗ 

Die Sprecher der Händler⸗ und Kaufleuteorganiſationen 
werden darauf erwidern: „Das kann aber dann noch lange 
dauern, bis wir wieder zu normalen Verhältniſſen kom⸗ 
men!“ Ja, leider wird es bet den Maßnahmen der heu⸗ 
tigen Wirtſchaftspolitiker noch lange danern ober vielmehr 
nie eintreten, daß wieder normale Verhältniſſe kommen. 
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Danziger Stadttheater. 
Hans Franck: „Herzog Heinrichs Heimkehr“. 

Uraufführnug. 

Nur wo gigantiſche Dichterkraft thren dramatiſchen Ent⸗ 
wurf ſchöpferiſch anpackte, Handlung und Geſtaltung zur 

Weſenseinheit edel verſchmelzen ließ, konnte Kampf in ſolcher 

Form entbrennen, wo nicht das Leben als Einſatz währt, 

ſondern das Prinzip, wo nicht Waffen klirren und Junken 

ſtieben, ſondern Orgelbrauſen Andacht heiſcht, wo als Preis 

nicht die Krone winkt — und faſt erſcheint es ſo —, ſondern 
ein Stoff gewordener Begriff: Wahrheit. Hier Wille, dort 

Darum allein geht es hier. Beide kämpfen gegen⸗ 
einander, und — beide ſiegen, denn beide werden zur Tat; 
und „ſie war im Anfange“. 

Das muß Produkt aus Kennen und Erkennen werden, 
hter muß die gewitterſchwüle Atmoſphäre Strindbergs der 
großen Klärung weichen, muß weiſe Mäßigung über feeliſche 
Extenſionen Wedekinds herrſchen, wenn ein ſtarker und 
wirkungsvoller Hans Franck übrig bleiben ſoll. Da gibt es 
keine Wahl, der Weg liegt fret, aber er führte über Er⸗ 
kenntnis und Verinnerlichung. 

Daß der Oberſpielleiter Hermann Merz ſo oft abſeits 
von ihm ging, daß er ſtiliſierte, wo Urform nach Befreiung 
rang, Effekte ſuchte, wo ſtumme Andacht walten mochte, das 
alles warf weite Schatten auf dieſe Vorgänge und hemmte 
ihre freie Entfaltung. Trotzdem werden wir es nicht ver⸗ 
geſſen, wie voll und echt die große Abrechnung zwiſchen Vater 
und Sohn im zweiten Akte gelungen war, ſelbſt wenn man 
hier den rein darſtelleriſchen Erfolg in Abrechnung bringt. 

Auch die Verwendung der Stimmen aus dem Volke war ſo 
klar und ungezwungen, daß man hier und dort manchmal 

an Reinhardt erinnert wurde. 

Schnupftabal 
ſlrage ist der Bewels, daß di- 
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Von der Darſtellung rang ſich nicht allzu viel zur inneren 

Größe und zielſicheren Kraft dieſer Franckiſchen Helden em⸗ 
por, weit mehr verlief in der Kurve des bier mehr denn je 

unerwünſchten Durchſchnittes. 

Obenan wollen wir getroſt Frieda Regnald nennen, 

die ihre Anaſtaſia ſeeliſch ſo fein und klar zeichnete, daß man 

darüber das Pathos ergaß, das ſie ganz unzweckmäßig an 

der Erzählung vom Tode ihres Sohnes Johaun vergeudete. 

Zwiſchen der harmvollen Reſignation und dem traumver⸗ 
loren Viſionären fand ſie den goldenen Wes, den der Dichter 
mit Erfolg ſuchte. Martha Kaufmann mußte erſt die 

Ophelia⸗Schablone abtun, ehe ſie alaubhaft wurde und naiv 
Empfindſames mit innerer Erſchütterung vertauſchte. Dort, 

wo ſie in dem Pilger den nie geſehenen Vater erkennt, war 
ſie größer, als wir ſie bislang geſehen. Nur hätte dieſer 

(Carl Kltewer) ihr das Erkennen mimiſch nicht gar ſo 
leicht machen ſollen, das war eine falſche Konzeſſion an den 
denkmüden Zuhbrer. Sonſt war dieſer herzogliche Pilger, 

dem der Dichter ſo viel Licht und Wärme geſchenkt hat, voll 
röhrender Menſchlichkeit und ſtarkem Miterleben. Und doch 

kein ſchwacher Verzichter, ſondern ein kraftvoller, auch durch 

Jahre unbeugſamer Wille. Aus ſeinem getreuen Gefolgs⸗ 

manne Martin machte Carl Brückel eine prüchtige, liebens⸗ 
werte Geſtalt, für die auch er dem Dicßter dankbar ſein ſoll. 

Arthur Armand enttänſchte nach dem, was wir von ihm 

erhoffen durften, faſt in jeder Beziehung. Da, Kraftvolle 

und Mannhafte dieſer Löwennatur kündete er durch krampf⸗ 

hafte Steigerung der Tonſtärke und flandierte Sprechweiſe; 
gleichzeitig verzichtete er auf die feineren Mittel, die von 

innen kommen, dann aber auch nach irnen wirken. Den 
gedoppelten Seelenkonflikt im zweiten und dritten Akt hätte 

er mimiſch mit gewohnter Beberrſchung austra kSunen;     ſo wirkte ſein Blick nach rückwäres bei ſeinem XScautze faſt 

* 

  

filmhaft. Ueber alldem mußte man die wohlgelungenen 

Momente vergeſſen, die er als beſtegter Sieger ganz im 

Stillen ſchuf. Dora Ottenburg beſchränkte ſich auf 

„Ekſtaſen in teder Form, auch dort, wo ſte pfychiſche Wallun⸗ 
gen bekämpfen durſte und mußte. Ferdinand Neuert 

ließ ſeinen Raubritter Ribe von Schlaosdorf gar zu elemen⸗ 
tar und infernal erſcheinen, ſtellte damit jedoch bieſe igur 

über die ſonſtigen Nebenrollen, Und das nicht zum Schaden. 
Die Übrigen Darſteller halfen wacker mit, ſowohl Rndolf 
Schwanneke, der nicht ganz textſicher war, wie auch 

Heinz Brede als Johann von Gadebuſch und die große 
Zahl der Volksrepräfentanten, die alle gut auf ihrem Platze 
ſtanden und die Statiſten ſicher in den Händen vehielten. 

Und als der Vorhang fiel, und ſich eine ſtille, ernſte, doch 

erfreulich große Kunſtgemeinde zu dankbarem Beifall löſte, 
da fühlte es jeder deutlich, daß hier ein Dichter Jon Kraft 
und Größe zu uns geſprochen hatte. Dr. O. A. 

Danzigzer Staͤdttheater. Wochenſpielplan. Sonn⸗ 
tag, den 8., nachm. 3 Uhr (Kleine Preiſe) „Roſenbildchen“. 
Abends 7 Uhr (Dauerkarten haben keine Gültiakeit) „Der 
Troubadvur“, Oper in 4 Akten von Guiſeppe Verdi. — 

Montag, den 9., abends 7 Uhr (A 2) „Herzos Heinrichs Heim⸗ 
kehr“. — Dienstag, den 10., abends 6½ Uhr (B Y „Atba“. — 
Mittwoch, den 11., nachm. 3 Uhr (Kleine Preiſe) „Roſen⸗ 
hildchen“. Abends 7 Uhr (C 2 „Frauenkenner. — Donners⸗ 
tag, den 12., abends 7 Uör (D 9) „Der Wildſchiib“. — Freitas, 

den 19., abends 7 Uhe (E 2) „Herzog Heinrichs Heimkehr“. — 
Sonnabend, den 14., nachm. 3 Uhr (Kleine Preiſe) „Roſen⸗ 
hilöchen“. Abends 7 Uhr (A 1) „Mignon“. — Sonutag, den 
15., nachm. 3 Uön (Kieine Areiſe) „Roſeuhildchen“, Abends 
7 Uhr (Dauerkartcz habe keine Gültigkeit) Zum 1. Malel 
„Liebelel“, Oper in 3 Akten von Trans Neumann. 
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Fensations-Drama in é6 Ałkten. Ein gvog 

angelegtes Criginal. itallenisches Werꝶk tit 
'en Inhhalts mit faheihaft. Ausslattung. 

Die Gerecktigkeit siegt ¶ 
:nal- Drama in 5 Aktien. 
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Per Fürst dor Berga! 
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zu geben. L.evertran ist ein be- 
wüfries Kräftixungsmittel, das 
blutremigend Wirkt und 
Nahrwertbesiht. Lerneremiplehle 

zur Krältigung 

Müslzextraki, Sansiogen, Pepsinwein ‚ 

— Der bishier nnerreickte Meister d. Sensationen brogerie omDominltanerpfaß — 

Karru Piel Bruno Fasel 
„ Junkorxasse Nr. 12, an der Markthane 

neuesten Monumental- Werk 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

Stubbenholz 
für Herb⸗, Ofen⸗ und Keſſelfeuerung vorzüglich 
geeignet, Rann in beliebigen Mengen von unſerem 

Lager Schuitenſteg zum Preiſe von Mk. 14.— 
bezw. Mh. 17.— je Btr. bezogen werden; auch 

Kleinholz zu MR. 14.— und Holz in Klötzen 
zu Mk. 16.— die Kiepe ſowie Klobenholz 
lettetes nur für Böcher, zum Pre iſe von 

Mk. 120.— je Runtr. iſt dort erhältlich., 

Städt. Holzbeſchaffung 
Artl.⸗Kajerne Hohe Seigen. 

Telefon 359. 
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Soeben erſchlenen! 

Ulgemeine Geſchichte des 
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In. Damm 3. 5⸗01 Pflegeſtelle. 
Splelplan — 

vom 7. bis 10. Januer 1922 o Wineen mier M. 90 an die Wepetsggs 

    
   

     

   
    

von M. Beer 

Preis 12.— Mark 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradlesgaſſe 32 
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   Vor 1521 Jahren. 

WDis heiligen brei Könige in der Zeligeichichte. 
Beim Gaſtövf 3sum Gölke von Ninive“ warf der über der 

Tür augchrachtl, pergolbete Weinſchlauch feinen, Schatten 

* 

breit und verſchwocthien Käch 566i, Was den flükenden Kät 
bebrütett. b· Liſchienen Plösticß, vön verſchiedenen HSeiten 
kommend, drei Kamele zu gleicher Zeit vor bez 4* lichen 
Etätte, auf denen drei vornehme Reiter ſaßen, Mis ſich die 
Relter ſahen, erhoben ſie ſich im Sattel und äieſen: „Der 
Heyr i mit imef, Ste kreilsten die Hände, Pbenbden ub und 
eillen im ihr Zitimét. é é 

Der Hausknecht von Ninive machte an ber Tär brei 
Kreuize Mit Rreibe und ſchrieb die Namen Fellart ulthaſar 
und Melchtor daranf, denn es waren die he 98 U ö⸗ 
nige aus dem Morgenland, die im „Volke von 9 ab⸗ 
geſtiegen waren. Der Hausknecht wollte dieſt K b6 ᷣſten 
wegen der fremden Valuta beſonders aufmerkſam deblenen, 
unb deshalb bezeichnete er ihre Schlafzimmertltr; 

Dieſe Stite bat ſich bis heute erhalten. — 
Um Mitternacht, als ſich der Hausknecht von „Riulve⸗ 

wie der Gaßtbof unter ben Einheiknſchen iut dennant 
wursbb, nufmathte, um bie Sandalenſchnallen der dret Könige 
mit „Erbal“ zu putzen, ſchrie er plößlich: „Fix, Bürſtenabzug 
und Lampenruß, über iinſetm Haus iſt ein Komet ſtecken⸗ 
geblteben!“ denn ein ungeheurer Lichtſtrahl kam vom 
Himmel, Ueber dieſe Ruf erwachten die drei Könige, und 
als ſie hinansbltckten, riéfen ſie fteubig: „Aüler Siern iſt 
wieder bal Auf, laßt uns eilen und ihin folgen! 

Sie beſtiehen ihre Kamele und eitten dem Stern nach, 
der vor ihnen einherleuchtend ſchwebte. 

„Am nlchſten Tage ſpeiſten ſie bei ihrem Kollegen Herobes 
zu Abend und plauſchten angenehm mit bem ſchalkhaften 
Flürſten der Juden. Als Herobes erſuhr, daß die brei 
Reiſende Könihe ſeten, fragte er ſchelmiſch, ob ſte von ihrem 
Volke ſortgeſchickt ſeien und nach Madelra ritten. Der junge 
Melchior, ein luſtiger Morgenländer, autwortete aber ſchlag⸗ 
fertig, daß nicht alle Kamele dorthin fänben. 

Als die heiligen dret Könige den Herodes jedoch frugten: 
„Wo iſt der neutzeborene König der Juden?“, erſchrak Hero⸗ 
des und mit ihm ganz Jeruſalem. Er beſchloß, ſofort alle 
Kindlein zu ermorden, damit der gefährliche Nebenbußhler 
mit ihnen ums Leben komme. 

Da der König jedoch dem Jugenbdfürſorgeverein ange⸗ 
hörte und gerabe eine Woche „Fürs Kind“ veranſtaltet hatte, 
wollte er bie Babys nicht einſach kurzerhand abſchlachten, 
ſonbern ſie auf heimliche Weiſe tüten. Deshalb betlef er nach 
dem Fünfuhrtee die Hohenprieſter, Schriftgelehrten und die 
Baueruräte zu ſich und fragte ſie um einen guten Rat, wie 
die Kleinen unauffällts vernichtet werden könnten. 

Wohl rieten die Hohenprieſter und die Schriftgelehrten 
dies und das, doch ſaßte dem Herodes nichts zu. Er erzählte, 
wie ihm elne Wahrſagerin aus der Chaldäer Gehend prophe⸗ 
zeit habe, daß er weoen ſeiner tanzuärriſchen Tuchter Sa⸗ 
lome ohnehin noch arbße Unannebmlichkeiten erleben 
werde. Die Köpfung dis heiligen Johannes werde nänilich 
für ihn zur Folge haben, daß er obhne Raſt und Ruhe als 
Bartton in einer Oper von Strauß und auch in etnem ande⸗ 
ren Theaterſtück weiterleben müßte. Die Wahrſaderin habe 
ihm auch mitgeteilt, daß ſie in Hprofkop bei ſeinem Nach⸗ 
ruhm einen Stern orblicke, der ausſehe wie eine lebenbige 
Leinwaund, und ein Hoherprieſter habe das ſo gedeutet, daß 
ſein Geiſt etuſt ins Kino zitiert werden würde, wo er, ohne 
jemals den Frieden zu finden, folgendermäaßen vor der Nach⸗ 
welt gebrandmarkt bletbe: „Herodes; Schauderfilm, mit Vela 
Linbner und Mia Mat. — Für die Jugend ungeetganet.“ Ja⸗ 
fuhr Hervdes bitter fort, euer groößer König wird ſogar als 
Nachmittagsvorſtellung verwendet werden, und noch dazu 
bei ermäßigten Preiſen, während der Luſtiſpielfilm „Fredy 
lernt ktliſen“ bei erböhtem Eintritt gezeigt wird. Angeſichts 
einer ſolchen Ausſicht auf ewige Ruheſtörung wolle er ſich 
nicht auch noch Scherereien mit der Uuſchuldlgenkinderge⸗ 
ſchichte machen laſſen. 

Die Hohen des NRates erbleichten, zupften nervös an 
ihren Kamelhaarweſten, bedauerten den König, doch wußten 
ſie leinen Ausweg. 

Da trat der Obmann der Bauernräte von Oberkaperna⸗ 
um hervor, und während er mit deu Händen leichthin an den 
ſilbernen Knöpfen ſpielte, ſprach er ruhig, wie es dem Land⸗ 
mann gebührt: „Herr, laßt mich reden, denn ich weiß ein 
Mittel, um in der kürzeſten Zeit alle Kinder unauffällig um 
ihr Leben zu bringen.“ 

Da räuſperten ſich die Hohenprieſter und Schriftgelehr⸗ 
teu ſpöttiſch, der König aber rief feierlicht Sprich, Geſcheiter! 

Der Bauernrat hub alſo an: „Laß uns den Milchpreis 
auf ſechs Mark aufwärtsſchrauben und aus iſt es mit den 
Kindern.“ 

Da aing ein Staunen und Raunen durch die hoßhe Ver⸗ 
ſammlung. Des Königs Geſicht wurde heiter wie der Frei⸗ 
handel mit Devlſen und er beſchloß ſofort, den Rat auszu⸗ 
führen. Der Oberkapernaumer aber wurde zur Belohnung 
für ſeine Weisheit zum lebenslänglichen Seuator für Land⸗ 

wirtſchaft ernannt. 
Die Milch koſtete von nun an ſechs Mark und alle Kinder 

ſtarben. 
Herodes war jedoch mit dieſer Vorſichtsmaßnahme allein 

nych nicht zufrieden und er dachte nach, wie er verhindern 
könnie, daß die drei Fürſten aus dem Morgenland den 
neuen König der Juden finden würden. 

Er gaukelte ihnen vor, daß in Bethlehem die Ruhr aus⸗ 
brochen ſei und daß man dort vor der Ausrufr 

tur ſtünde. Das erichreckte die drei jodoch nicht im 

E giten, deun ſte wa von einem heiligen Peuer erſüllet 
rend achteten nicht, daß ſie den Stern verloren. 

Als ſie traurig weiterwand“rten, nahmen ſie die Wirkung 
wahr, die von der Milchpreiserhöhung ausgegangen war, 
denn ſte hörten von vielen toten Kindern. 

Da riet Balthaſar, einige Liter Mllch zu hamſtern, um 
dem neuneborenen König der Inden ein praktiſches Geſchenk 
damit zu mathe:t. 

ů Sie baten beim nüchſten Bauern um einen Llter Mllch 
baſtren Erlöſer. Der Vauer aber erlangte ein Klavier 

r. 
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ülhbetrt Wgen Mar neh enaſen Weſtet 
LAlis ſie endlich 3 Stetn uußs Lcen kteien ſie von ben 

Kameien hernb auf die Knte und⸗Dankten den Lerrm „Und 
ſtehr doß Per Gterti wing nuß V khtien hery bis batz er kam 
und tthd, oben über, du Bas ſtinzlein war!“ = Und üt 
nes Hint ons Pautz und fanpen das Kindiein mil Muria, fei⸗ 
net Mutter; und flelen er und beieten es ann. 

Ereuch aber konnten ſie ihm nicht geben, weil ſie, alles 
verbraucht hatten für die Monarchiftſhe Propaganda in 
ihren Lundern, x 

SSSESSSS SSSSSS 

Der Mann fpricht 
Du Weib biſt Schnte nur und Epietzel 
der Taten, bie mein Hirn erzeiitzt, 
denn nur burch meines Kopfes Tiegel 
das All nach Jimmer⸗Goimung keucht. 
Ich bin der Mann, ich bin der Wille, 
unb dn biſt Weib unt biſt die Stile — 
Du biſt dir Kber, biſt Die Stirn, 
Doch ich bin Blut und heißes Hirn, 

ich bin bet Keint in beinem Schoß: 
ich ſprenge ihn ganz miileidslos. 

Doch: ů ů 

Bin ich auch Schrei unb bu nur Kehle, 
bin ich Organ und du nur Nuh': 
Und Menſch bin ich unb Menſch biſt bu! 
Und nur als Eins ſind wir Bollenbung: 
So wächſt in unſerm elnen Schoß 
mein Schüpferbrang in Taten groß: 

Und bn biſt Werk und Alles⸗Endung. 
Gerrit Gngelke!, 

Das wunberſchüne Kinblein aber, bas die Liebe, der 
Glaube, die Hoffnung und der Frlebe der ganzen Menſchhett 
auf Erden ſein follte, war ſehr ſchwach, unterernährt und 
halb erfroren und deshalb kam auch das Ehriſtentum nicht 
recht auf. 

bi oul Otto Ggser. 
ά— 

Ein liebes Erlebnis. 
Von Max Fungnickel. 

„Erwarte mich Mittwoch ½d an der Normaluhr auf dem 
Polsdamer Platz.“ ‚ 
HBlüten auf mein Herz ſtreute. Verſchwiegene Geigentöne 
zikterten durch dieſe Bleiſtiftzetle. Vorfrühlingsſonne lag 

drin und ein Rauſch von Küſſen. Dieſe Bleiſtiſtszeile wob 
Seliokeit in meine Träume; bieſe Bleiſtiftszeile riß mir bie 
Feder nus der Hand, warf mir bie Bücher vom Tiſch und 
ſtellte mir eine Leiter in bie Sterne. 

Der Mittwoch kam, Ich zog mir die feſtliche Weſte au 
und kaufte einen Blumenſtrauß. Der koſtete wirklich 20 
Mark. Ein Blumenſtrauß mit zwei roten Roſen und mit 
ſchlichternen lieben Matglöckthen. 

9½8 Uhr ſtand ich an der Normaluhr auf dem Potsdamer 
Platz. — Auf — und — ab — mit — dem — Blumenſtrauß. 
— Sie wird ſich viellelcht ihr neues Kleid anziehen. — Auf 
— und — ab — mit — der — feſtlichen — Weſte. — Sie hat 
ſich neue Schuhe gekauft. Die ſind ihr vielleicht ein bißchen 
zu eng. — Drei — viertel — Drei. Auf — und — ab 

mit — dem — Blumenſtrauß. — Weiß der Himmel, die 

Weſber! Auf — unb — ab — mit — der — feſtlichen — 
Weſte. — 20 Mark fiir dleſen Blumenſtrauß. Daß hätte 
ein delikates Mittageſſen bei iſen gegeben. — Drei — 
Uhr. — Auf — und — ab — mit — dem — Blumenſtrauß.— 
Dieſe Rückſichtsloſigkeit! Neln, dieſe Rückſichislvſgkeitt 
— Auf — und — ab — mit — der — feſtlichen — Weſte. — 
Bin ich ein Mann? Bin ich ein Eiernudelheiliger? — Ein 
— viertel — Vler. — — Ich bin ein Mann und gehe. Gebe 
mit dem Blumenſtrauß für 20 Mark und mit der feſtlichen 

Weſte. — Straßenlteder fallen mir ein, Straßenlieder die in 

Lumpen durch die Gaſſen kriechen und mit ſrechen, roten 
Augen. — 

Ich ſteige in ein Stadtbahnkupee. Mir iſt, als ob die 

A5 Minulen der wahnſinnigen Normaluhr meinen Blumen⸗ 

garten der Gefühle zertrampelt haben. — 

Mir gegenüber ſitzt ein Mädchen,; ein armſeliges Ding 
mit anmnutsſtillem Kinderglanz: „Fräuleiu, darf ich Ahnen 

die Blumen anbietend“ Zwei große blaue Kinderaugen 

ſehen mich ratlos an: „Oh, bitte ſchönl“ 

Und ein Leuchten wacht in dieſen Augen auf, Eine, sie 
kriccht über die blaſſen Wangen. Ich reiche ihr die Blumen: 
„Meinen beſten Dank! Oh, meinen ſchönſten Dank!“ 

Bruſt. — Als ich wieber in meiner ſtillen Stube ſaß, da 
dachte ich: „Wie gut, daß ſte nicht gekammen iſt! Dieſe rat⸗ 
loſen, blaten Kinderaugen. Dieſe blaſſen Wangen, die ſich 
röteten, dieſes: Ob, meinen ſchönſten Dank und dieſe ſeligen, 
ſeligen Binmen. — Gut, daß ſie nicht gekomnen ſſt.“ 

(Aus: „Trotz Tod und Tränen“. Verlag Herma ſin   
Es war, als ob bieſe Poſtkartenzeile; 

Und dir Blumen drückean ſich ſo lieblich fremd an ihre 

   
     

   

      

   

Wandlungen des Tanzes. 
ü iheg Ceoll, und ſel es voch ſe untztrinſterſ teniit 
b Luiupben Lchen uolů det, Eanl D müert NA M alt Uüßdtact innetſtet Frenbe, als Vetrßꝛperung 
545 eßes öts üle er u keligibſer Wefüßte, Man 
Beſikte ait pie Eäitperiüitze dät Kiten Meßyßtet, bie religibſen 
Tänze ber Inder, die Täuze rt Uftaeliten, an die Tüinge 
der Griechen, au die im Lerimdt Möom, Früher kannte 
man dle Art bdes Tausrs, den Munbtanz der Paare, wie wir 
thn lee n Un Bolie finden, nichi, es war immer eine be⸗ 
ſondere 5 1M0 1 enſcheu, meiſt A, öber Prieſtetin⸗ 
nett, Ober eiceus 0 votgebilbete Mäöchen, die ben Tanz 
ansführteh. Daß Bölk feibſt Heleiliate ſii5 nicht düran, In 
Jäßpän Uüd Cößinna iſt ärich peuie öle Bet uns Kötſche Form 
des, Taltzes freind, bort ſind es die Tuſtsetinen, die an 
atotzen Rintienalfeſten üder in Techäufern ihre Kunſt zei⸗ 
gen Klls eüͤblich ber Tanz als Rrinen vͤer Rundtunz vom 
Volke aufgenommen wurbe, erfrenſe er ſich bei der geiſt⸗ 
lichen unb weltlichen Sbrigleit ehentene leiner Beliebtheit; 
er wurbe mit größier Gtrenge keiſhdel und mii hoben Stra⸗ 
ken beleßt, weil bäk Tanz als „itiiſitttich“ und „anſtößig“ galt. 
Dix Bültet und Atuſttter ſtänben vor ben Gaſthäulfern tnd 
auf den öffentlichen Vorksbeluſtigungen, um bas Tanzen zu 
Bohindern. Drüüt erzengt Gegenden2, has Bokk tunzle Ver⸗ 
böté Anb Strüfen nieder, bis auch bie geſtrenge Obtigkei. 
erſt ein bann zmei Augen dudrückte und ſchlteßlich ſelbſt ben 
Reixen mittanzte. 

Vis gii binfäng des 18, Nahrhunbeis eiwa war der Tati⸗ 
ein Schreiten, begleitet von fröhlichen Geſängen und Volks⸗ 
Uebern. Um 1821 taucht in Wien zumn ertſtenmal der Wal⸗ 
der auf, den man jedoch im langſar:en Tempo als Zwei⸗ 
ſchrittwalzer tanzte. Kanm hatie er den Wega ins Volt ge⸗ 
funden, als er auch ſchon wieder verboten wurbe. In den 
vierziger Jahen lanzte alles au „O bu tieber Auguſtiv“ 
Lengie! inn iangfamein Beltmaß, Vald aber berwandelte lich 

jer Bweiſchrittwaſzet in den Sechsſchrittwalzer, Nach 1348 
artete ber Tanz in Maſen auts, begütſligt burch das teben⸗ 
dige Tempo Sträußſcher unß Lunnerſcher Walzesr. So hat 
er ſich alle die Jahre behauptet — vis vor kurzem, denn 
wer tanzt heute noch Walzer? Findet man (berhaupt noth, 
einen der alten Tönze in den modernen Tanzlokaten? 

Die Zeiten haben ſich grändert, die Menſthen habsn ſich 
geändert. die Muſt' iſt eine audere wie damals, und auch der 
Tauz hat eine Löundlung erfahreu. Bom Walzer blieb le⸗ 
diglich der Boſton, der Zwelſchrittwalzer, man möchte 
ſagen, der in Tat umgeſetzte Wunſch: zuruck zur Gemüitlich⸗ 
keit. Was wir an anbcren Xänzen beſtpen, auch die Volks⸗ 
tünze, die ſich bet uns, veſonders in den läudlichen Bezirken, 
bis auf den heutigen Taa in ihrer 1Urſpytmglichkeit erhalten 
haben, ſind. i Tell durch Schiſſer eingeführt, um Teil 
als Vetmüchtnik ftemden Truppen zurüllgelaſſen. So 
ſtammen aus nartpleoniſcher Zeit Gavottée, Hrancatſe, 
Mennett, das Volk tanzte ſie nach ſeiner Art und ver⸗ 
gaß, baß dle Tänze, die hevie noch als „alte deutſche Tänze“ 
gelten, Ui Urſprungs waren. Andererſeits aber 
wütrben deutſche Tänze, wie Walzer, Rheinländer, 
Polka, burch deutſche Secleute in andre Länder einge⸗ 
flihrt. Rach Fahren tnuchten dieſe deutſchen Tänze unter 
fremden Namen mit den Umänberungen, die ſte mittlerweile 
erfahren hatten, in Deutſchland auf. und wurden, wie alles, 
mas vom Ausland kommt, ohne nähere Prüſung mit Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen, und bald tanzt man durch alle Ball⸗ 
fäle bis hinunter zur Kaſchemme die fremden Tänze mit 
Verve und Ausdauer. Eo war es mit Schleber, Two⸗ 
ſtep, For⸗trott, Himmy, Fazz und wie die Ein⸗ 
taäsfllegen alle helßen. Auch ſie wurden bekämpft, ſolange, 
bis — alle Welt ſie tanzte! 

Fachlente auf dem Gebiet der Tauzkunſt begrüßen die 
„Revolutivn im Ballſaal“, ſte hat eine neue Bewe⸗ 
gung ln das alte, ſchon lüngit langwetlig gewordene Tanz⸗ 
bild gebracht. Gleich der Muſtk iſt auch der Tanz internatio⸗ 
nal. Gemeingut aller Vülker. Man muß nur dir modernen 
Tänze ſilr die deutſchen Tänzer zurechtſtutzen. In Fachkrei⸗ 
ſen bemlüßt man ſich ſeit langem, der Forderung, „ſchafft 
deutſche Tänze mit delltſchen Namet“, gereißt zu werden. So 

ſcher Tanztehrer in Frankfurt n. M. neue Volkstänze 
nach Volkskiedern in Ländlerart vorgeführt, die von allen, 
auch den älleren Tanzluſtiget, getanzt werden können. 
Allerdings werden dieſe Entwiteſe vorläuftg zer Oeffentlich⸗ 
kelt noch vorenthalten, da man ſie erſt ausprobleren will. 
Die augenblickliche Lanzwut wird abflauen, die Freude 
ant Tauz aber bleibt beſtehen, ſolange noch fröhliche Meu⸗ 
ſchen den Erdball bevölkern. 

Humor. 
Der gekrünste Gatte. „Wohin willſt du geßend“ — „In 

den Zvolveiſchen Garten, die neuen Meuſthenaſfen anſehen.“ 
— „So, das iſt ja recht nett, wir ſind nun noch nicht einmal 
einen Monat verheiratet, und ſchyn genüge ich dir nicht 
mehr!“ 

  

* 

Aufſatz⸗Bläte. Luther hitralete Katharina von Born und 

  

Amen! 
* 

Tierfabeln. Das Chamälron, der Treuloſigkeit angeklagt, 
ſtand vor dem Gerichtshof der Tiere. — „Du follſt an Falſch⸗ 
fheit dem Menſthen gleichen“, jpruch der 
deine wahre Geſtnuung ergründen — bekenne Farbel“ — 
„Gern“, antwortete das Chamäleon, „welche?“ 

3* 

    

Die kurze Modc. Kürzlich las ich zu Hauſe aus cinar 

Zeitſchrift vur, daß die Purchichnit 
Geſchlech's in Englaud während des Krieges etwas öuge⸗ 

nommen habe. „Na“, meinte der kleine Paul, „hei uns 

haben doch die Frauen und Mädchen jetht auch viel längere 

Beine wie früherl. 

  

    

  

  
wurden anlüßtich des letzten Bundéestages des Bundeß deut⸗ 

ſagte, hier ſtehe ich, ich kaun nicht anders, Gott helfe mir, 

e. „Ich aber wil 

onſe des weiblichen. 

 



  

   

        

ů Jabreawehpel 
Wteder Munteten die Giocken, is 

„ üten ſich Seil und llick zum neuen G2. ben 
Loten chroll zu auf den Straßen, EA 

lalen; Wler, Punſch, leber, EKifel — eligg Lur 
weil zur Mitte nde mii⸗em zwölften Ullocen⸗ 

100 ein Habr ablief und eine neue Zabreszahl üver 
m Kalenbarium auftauchte. 

Ailasſtenben beß Men nſchen erwachten in den Bor⸗ 
Seteri, Neuſaßrs nach all den lärmvollen 

mngsfei — ten ſich noch einmal „Vrofit 
Wealr ein und begaun 210 wieber ihren 0. 
aühlg fehn⸗ 3— 8—65 wenig f. en, hun Lorigen wenig ge⸗ 
ſchüttig ſein, die Naſe 
hanh die Wie 8 und Tage — 
en vp unb b gieben laff ſen vom Leben. & 
vbem Menſchen, bas Leben zu geſtalten, Mun Sorn 
pzu geben. Die Zeit muß er mit Werken füllent 
Der Menſch ben 0 mit ſeinen Werken. ailt 
beſonders für den jlungen Menſchen. Dem Men⸗ 
ſchen am find Stunden und e nicht leere 
Beghriffe, es ſind koſtbare Geſüiße, dir fein innerlich be⸗ 
wußtes — aler Bahn, Die Zeit iſt dem Tätigen 
auch kein Dahn, der ihm Lebenswus, körper⸗ 
liche und gei es . Zermütröt, ſie iſt ihm eine 
übeilige Glamme, die ihn beſtändig umweht, ihn ver⸗ 
E ſt 5 ans ihm neue, vollkommene Vor⸗ 
men ſcha 
VWenn ein wirklich Strebender und Wirkender 
rückwärts ſchaut über entſchwundene Jahre, wird er 
niemals in die ſchwächliche und törichte Klage nach der 
„vergangenen ſchönen Zeit“ einſtimmen. (Die vergan⸗ 
gene Zeit ſoll immer die „ſchönſte“ ſein.) Er wird nicht 
welbiſch ſeufzen, daß er nun bald alt werde und die 
vſchöne Jugendzeit vorüber ſei; er wird auch nicht be⸗ 
freuen, daß er die IJugendzeit nicht „beſſer genoffen“ 
habe, nein, ein tüchtiger Menſch wird niemals ſo läp⸗ 
piſch hein, er wird ſich immer in Zuverſicht ſeiner 
Stunde, ſeiner Lebenshöhe freuen. Wenn er ge⸗ 
wirkt hat im Leben und noch unverbrauchten Mutes 
zn wirkengeſonnen iſt. 
Unſer Wirken darf nicht nur kleinen perſönlichen 
Bedürfniſſen gelten, wir müſſen uns weitere Ziele 
ſtecken. Selbſtverſtändlich müſſen wir für uns zu ſchaf⸗ 

Jen ſuchen, müſſen tüchtig ſein im Beruf, in Werkſtatt, 
Arbeitsſaal und Kontor, damit wir unſer Durchkom⸗ 
ümen finden, ohne auf fremde Hilfe angewieſen zu ſein. 
Aber wenn wir an weiter gar nichts denken würden 
zals an kleine Verbeſſerungen des verſönlichen Ein⸗ 
kommens, dann würben wir balb kleinliche Menſchen, 
voͤte nur an ſich denken. Es wäre auch eine grobe Täu⸗ 
ſchung, wenn wir glaubten, damit eine innere Befrie⸗ 
digung zu erringen. 
i. Wer nur an ſich denkt, ſeine Güter zu vermehren 
ſucht, vergleicht ſich gern mit andern. Er ſucht die 
andern zu übertreffen — nicht durch innere Werte, 
ſondern in äußeren Dingen. Es bedeutet ihm ſchon 
etwaß, wenn er ſiteht, daß er beſſere Kleider tragen 
kann als der Nachbar, wenn er einen Hut aufſetzen 
kann, dem man den hohen Preis auf zehn Meter Ent⸗ 
ſernung anzuſehen vermag, oder wenn er ſich im 
Theater oder Kino zwei „gute“ Plätze leiſten kann. 

. Zum Schluſſe ſind all die Leutchen, die meinen, 
Lebensinhalt und Lebensgenuß beſtehe nur in der 
Befriedigung der kleinen perſönlichen Augenblicks⸗ 
wünſche und Bedürfniſſe, doch betrogen. Wenn ſie Ar⸗ 
beiter ſind, finden ſie bald heraus, daß ſie über den 
Nachbar und Mitarbeiter gar nicht hinauskönnen. 
Beide ſind vom Leben aneinander gekettet und beiden 

kibt es nicht mehr als eben das Allernotwendigſte. Sie 
alle, die in langen Reihen in Arbeitsräumen ſtehen, 
tragen eine Laſt und ſollten auch nur eines Sinnes 
ſein. Das Wirken des einzelnen muß der ganzen Ge⸗ 
meinſchaft gelten. Nicht nur der Gemeinſchaft im 
Fabrikſaal, der großen Gemeinſchaft der geſamten Ar⸗ 
beiterklafſe. Dann wird das Wirken groß und die 
Menſchen erheben ſich weit über jede kleinliche Selbſt⸗ 
ſucht. 
Werke verrichten für eine Gemeinſchaft, das macht 
den Menſchen groß, gibt ihm ſtarkes Lebensgefühl, 
;macht ihm die Zeit heilig. Unſre Gemeinſchaft iſt die 
Inugendbewegung. Ihbr weihen wir unſre Kraft. 
Ihr Aufwärtsſchreiten iſt uns Leben und Freude. 
Am Jahresſchluß ſchauen wir auf dieſes Werk der 
Tauſende zurück, prüfen, ob wir immer unſre Pflicht 
erfüllt haben. Für dieſes große gemeinſame Werk 
ichauen wir in die Zukunf t, boffnungsfroh, wagemutig. 
Das iſt Ledensbewußtſein, das heißt der Stunde des 
Jahreswechſels Bedentung geben. 
Bir können mit Befriedigung auf das zurück⸗ 
ſchauen, was im verfloſſenen Jahre gemeinſame Ar⸗ 

beit geſchaffen hat. Und voll „Saverſicht beginnen wir 
die Wanderung ins Jahr 1922. Sorgen wir dafür, daß 
zueue Anbänger für unſere Bewegung gewonnen wer⸗ 
den, damit es uns einen weiteren Aufftieg bringe. 

  

  

Unſere Sonnenwendfeier. 
Am Neujabrsiage feierte im großen Saale des Werft⸗ 

‚peijehauſes der Arbeiter⸗Ougendbund für die Freie Stadt 
Danzig die Birterſonnenwende. Ein geſchickt aufgebautes 
Programm verbalf dem Abend zu einem volen Erjolg. Ein⸗ 

Men wünich⸗ 

Aöleler ber“ 
an die no⸗ 

Bewecüng ſtehenden ünc ber ſich der ä 
anguſchlieben. ber — un und 
Schrümm Lehpielben „Ballettft en Beriot, merbe 
von zwei kleinen Freunden der ebeler⸗ ügend ein reiden⸗ 
der Lanz EE Oom ſolate ein Eiſenreigen lab 
Wimen tellnmen“, getauzt von brei Jugenbgenofftunen. 
Seitere OGortrüäge von Gedichten von Walter Schenk und 
Lulu von Strauß und Torney, und der dieigen „Swei Stern⸗ 
Lein am Ginmel“, ſchloßfen den erſten Teil bes Abenbs. — 
Der zwelten Teil Dildete ein ſtilvoll zufammengeſtelltes 
Eruppenbilb. Eytele, Volistänße, Bieber und Gedichte wech⸗ 

é ö Wir! ö 
Aus re 
Limmer raſtenb Nenes zeugen, 
Sind wir jacht emvorgeftjegen. 
Und wir laſſen nuß nicht beugen! 

Deun wir wollen enblich bringen, 
Was ber Menſchheit ſchmerzlich fehlt. 
Unb von unſern Sonnenaugen 
Soll ein helles Leuchten klingen, 
Wie von frohem Inknaftsſchanen. 

Seelen woll'n wir ſein und ſchweben 
In ber wahren Meuſchen Bannkreis. 
Heil'ge Bindung woll'n wir künden, 
Und die ſoll uns gleich erheben 
In dem einen Menſchempfinden. 

Und in unſern jungen Herzen 
Aſt das Große uuſfre Freude. 
Und die lichtumfaugnen Schwingen 
Wollen unſerm Zug bedenten: 
In die Ewigkeit zn klingen. 40 

Liebſcher, Stetzſch. 

SSSSDDDDDDDDDSSDSS 
ſelten in raſcher Folge und gaben ein geſchloſſenes Vild von 
dem fröhlichen und doch inhaltreichen Leben der Jugenb. 
Anſchließend gelangte das Sonnenwendſpiel „Licht“ von 
Hermann Claudius mit einem Prolog von Walter Viktor 
zur Aufführung. Es bildete den Höhepunkt des Abends. 
Trefflich kommt in ihm der Gegenſatz zwiſchen alter Zeit 
und ber neuen Jugenb ſymboliſch zum Ausdruck. Es wurde 
von Jugendgenoſſen wirkungsvoll wiedergegeben. Der Gen. 
Galleiske, der die künſtleriſche Leitung des Feſtſpiels 
in Händen hatte, ſchuf mit einſachen Mitteln prächtige Büh⸗ 
nenbilder, Eine Verloſung von guter Jugendliteratur ſchloß 
den Abend, der aufs neue gezeigt hat, daß ſich auch dic Arbei⸗ 
ſerde venberchnn0 in Danzig im Vorwärtsſchreiten be⸗ 

e —ſt. 

Geiſtige Arbeit. 
„Werde, der du biſt!“ (Pindar.) 

Dieſer Ausſpruch jenes alten Weiſen hat noch immer für 
die menſchlichen Träger jeder verfloſenen Kulturbewegung 
Geltung beſeſſen und iſt für die gegenwärtige von aller⸗ 
größter Bedeutung, um ſo mehr, als ia gerade die Kultur⸗ 
bewegung des Sozialismus als letztes Ziel die Befreiung 
des einzelnen von allen Beſchränkungen, die ſich der freien 
Entwicklung und Entfaltung ſeiner Kräfte eutgegenſtellen, 
geſetzt hat. Eine Befreiung, die den einzelnen nicht 
vereinzelt und ihn ſo der Gemeinſchaft entgegenwirken 
läßt, ſondern eine Befreiung, die mit dem Willen der Ge⸗ 
meinſchaft, ihren Intereſſen und Bedürfniſſen zuſammenfällt. 

Jedem Menſchen ſind von der Natur beſtimmte körper⸗ 
liche, geiſtige und moraliſche Fähigkeiten gegeben. Es handelt 
ſich nun darum, dieſe Fähigkeiten zu ſchulen und zu ent⸗ 
wickeln, damit ſie in den Dienſt der Gemeinſchaft treten kön⸗ 
nen. Ihr bloes Vorhandenſein genügt nicht. Sie bedürfen 
der Uebung, um ſie zu praktiſcher Berätigung zu bringen. 
Aebulich wie zu irgendeiner techniſchen Fertigkeit im Beruf 
in erſter Linie die Hände gehören, die aber als ſolche noch 
nicht viel nusrichten können, wenn ſie nicht durch Wieder⸗ 
holung ein und derſelben Handlung ſich eine gewiſſe Fertig⸗ 
keit und Geſchicklichkeit aneignen, ſo iſt es auch in bezug auf 
unſer Denkorgan. Der Geiſt bedart, wenn er zum Erkennen 
und Urteilen gelangen will, erſt der Schulung in dieſer 
Arbeit. Die geiſtige Mitarbekt an der ſozialiſtiſchen Kultur⸗ 
bewegung erfordert aber Regſamkeit. Wie die politiſchen 
Aechte kn ihrem Fruchtbarwerden für die Arbeiterklaſſe 
deren intenſipſte politiſche Regſamkeit verlangen, fo verlangt 
die neue Kulturbewegung das geiſtige und ſeeliſche Mit⸗ 
erleben ihrer Entwicklung der Menſchen, die ihre Träger 
ſein wollen. Geiſtige Arbeit, das iſt das Zauberwort, durch 
deffen Umſetzen in die Tat wir einen großen Teil der For⸗ 
derung des alten Weiſen erfüllen. Das Bewußtwerden der 
fozialen Bewegung und ihrer Bedeutung für die Menſch⸗ 
beitsentwicklung in unſeren Köpfen allein iſt es noch nicht, 
welches die Ereigniſſe der Gegenwart zu Etappen auf dem 
Wege nach einer neuen Geſellſchaftsordnung auswertet. Aber 
die Erkenntnis bdes Notwendigen iſt es, die einer Bewegung 
ihre Richtung weiſt. Wir fühlen uns als Jugend berufen, 
die Hände zu erheben und nach neuen Zielen zu zeigen!. Wir 
können es nur, indem wir unſere geiſtigen Fähigkeiten der 

Schulung durch ihre Betätigung unterwerfen und in ſchwerer 
Arbeit ſie ſo zu dem werden laſſen, was ſie ſind: nämlich 

isebkräfte nach aufwärts. 
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   rbentlich⸗ Dusvsbrestsetent 

bait. Sie vorlänſige Tadesorbunut lorttet: ů 

1. Chelchiftubericht. nelerent Dngenbenoſe belauat ů 
LSeſchuner. 

2. Der Stand ber beniſchen AubeierOeseasleeemns. 

Neſerent wtb noch belanntgeseben, ‚ 

5. Die Urbelier⸗Jugenb innerhalb ber Ausenpbewehun⸗ 
geen im Hreiſtaat. 

. Unſer Ingenbſchutzyrogramm. Reſerent Sen. ris 

Weber. 
v. Satangsänberungen. 

6. Mahlen. 
7. Auträge. 

Abenbs 7 Uhr in der Aula des Stübtiſchen auamehess 

in Danzig, am Einterplatz: Bunter Abend. 
Der Bentralvorßars. 

Veranſtaltungen im Januar 1922. 
Orisoruppe Daugls · 

Heim: Weidengaſfe 2 (Retterkaſerne, Zimmer 31). 

Sonntag, den 8. Jan,: 10 Uhr vorm. Welige chendg 

bdes Artusboſes; Treffen baſelbſt. 5 Ubr abends 
Fahresgeneralverfammlung. 

Bienstag, den 10. Jan.: Mäbchenvortrag „Weibliche Dich⸗ 
ter und ihre Werke“, Ref. Gen. Galletske, 

Mittwoch, den 11.: Zeitungsabeud. 
Sonntag/ den 15. Jan.: Eine Fahrt in den Winter. Tref⸗ 

fen 8 Uhr im Heim. Abends 6 Ubr Mitalieberver⸗ 
ſammlung. 

Dienstag, den 17. Jan.: Allgemeiner Volkstanzabend. 
Mtttwoch, den 18.: BVortrag. Gen. Dr. Bing. 
Sonntag, den 22. Jan.: Fahrt ins Narwitztal, 

8 Uhr Heumarkt. 
Dienstag, den 24. Jan.: Mäbchenabenb. 
Mittwoch, den 25. Jan.: Rezitationßabend. ö 
Sonntag, den 20. Jan.: Vorm. ½0 Uhr Tugend 20 n⸗ 

ferenz im Heim. Abends 7 Uhr Bunter Abend. 
Dienstag, ben 31. Jan.: Mädchenabend. 

Die Veranſtaltungen finden, wenn nichts anderes be⸗ 
kannigegeben, im Heim ſtatt. 

Außerdem an jedem Montag Geſangsabend und ſeden 
Sonnabend Heimreinigaung, Pflicht aller Mitglieder iſt es, 
alle Veranſtaltungen zu beſuchen. 

Orlsgruppe Ohra. (Heim: Evangeliſche Schule. 

Sonntag, den 8. Jan.: Jahresverſammlung. 
Dienstag, ben 10. Jan.: Bibliotheksabend. 
Donnerstag, den 12. Jan.: Brettſpielabend. 
Sonntag, den 15. Jan.: Heimabend. 
ü.tag den 17. Jan.: Vortrags⸗ und Bibliotheks⸗ 

aben 
Donnerstag, den 19. Jan.: Geſangsſtunde. 
Sonntag, den 22. Jan.: Heim⸗ und Reigenabend. 
Dienstag, den 24. Jan.: Bibliotheksabend. 
Donnerstag, den 26. Jan.: Reigenabend. 
Sonntag, den 29. Jan.: Jugendkonferenz. 
Dienstag, den 31. Jan.: Bibliotheksabend. 
Die Veranſtaltungen am Dienstag und Donnerstas be⸗ 

ginnen abends 7 Uhr und die am Sonntag um 4 Uhr nach⸗ 
mittags. 

Ortsgruppe Langfnuhr. 

Sonntag, den 8. Jan.: Vortrag: 
ſchaft“, Ref. Gen. Knauer. ů 

Mittwoch, den 11. Jan.: Geſangsabend, Leiter Kuhnert. 
Freitag, den 13. Jan.: Mandolinenabend, Leiterin Lotte 

Haſelau. 
Sonntag, den 15. Jan.: Rezitationsabend. Alle Jugend⸗ 

genoſſen, die dabei mitwirken wollen, müſſen ſich bet der 
Jugendgen. A. Löwenthal melden. 

Miltwoch, den 18. Jan.: Generalverſammlung. 
Freitag, den 20. Jan.: Muſikabend, Leiterin Lotte Haſelau 
Sonntag, den 22. Jan.: Heimabend, Leiter Kirſtein. 
Mittwoch, den 25. Jan.: Vortrag des Gen. Erich Broſt 

„Das deutſche Volkslied“. 
Freitag, den 27. Jan.: Muſikabend, Leiterin Lotte Haſelau 
Sonntag, den 20. Jan.: Vorm. 9 Uhr im Danziger Ju⸗ 

gendheim in bder Reiterkaſerne: Ordentliche Jugend⸗ 
konſerenz. — 7 ubr nachmittass: Gemeinſamer Bunter 
Abend in der Aula der Petriſchule. 

Ortsgruppe Heubube. (Heim bei Schönwieſe.) 

Sonniag, den 8. Jan.: Heimabend. 
Dienstag, den 10. Jan.: Mandolinenabend. 
Freitag, den 13. Jan.: Mitgliederverſammlung. 
Dienstag, den 17. Jan.: Mädchenabend. 
Freitag, den 20. Jan.: Spielabend. 
Sonntag, den 22. Jan.: Unterhaltungsabend. 
Dienstag, den 24. Jan.: Mandolinenabend. 
Freitag, den 27. Jan.: Vortragsabend. 
Dienstag, den 81. Jan.: Mädchenabend. 

  

„ 

Treffen 

(Heim: Telegraphenkaſerne.) 

„Jugend und Gewerk⸗ 

  

Auf Taten Kommt es an. 
Keine engen Egviſten dürfſen wir ſein; aber auch 

keine Phantaſten, die für andere ſorgen und nicht an 
ſich ſelbſt denken, die von Begeiſterung überfließen, wenn ſie 
die kommenden Jahrhunderte anreden und den 
Nachbar vergeſſen und die nächſte Zeit ver⸗ 
ſäumen und überſtolvern. 

Der Menſch ſoll nicht über ſeine Zeit klagen; dabei kommt 
nichis heraus. Die Zeit iſt ſchlecht: wohlan, er iſt da, 
ſie beſſer zu machen. Carlyle.  



  

  

  

   

    

ae Acufoteevp. 
Le cr 7 80 Feiner wichtiaſten Aul⸗ 

  

      aum ſgeſehen, Sein Ibeal iſt, 
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ei Ste känden Menſchenkt 

ů b⸗ ttäteit unb Rechtſchaffenheit zu erzirhen. Die Hot⸗ 
wiſiekeit der Schule me ie Kirche beſtant auch früher 

i Preuben,da in den meiften Aüilen dir Outspfarrer du 

hhen I We Wzesee, Mee eidue et r bie Lei a nwürpigen Verbälin 
Wbee Amtzzeit bes ubſen Cuic alh Kuntus lniſter 
auſgeränmt. An Dansis bat der Senat den e his 49• 
Si Mleher besbsſelt, bemnlar veriets dat ale 
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Schule ar bergeſtehlt, indem er verktägte, 
Gfiß eu. ipt Hreiſtadtgebiet ohne weiteres den 
GSGuluntſtüänden fämtlicher Schulen ibres 
Kirchſpiel, G ben. Gegen dieſe, jeder rechtlichen 
Gruninge uäuig enbebrende Entſcheidung des Senats, 
r Bäthrlich Lur Lehrerverein auf ſeiner kürzlichen 
ganng Stellung genommen. Da die Lehrerſchalt ferner dle 

Gpfüerüng Erbeh, baß die Schule zu einer Staatsan⸗ 
ſtalt gaugaebaut werden müſſe, wiitert das hieſige klerikale 
„Danziger Wolkablatt“ bereits einen Kulturkampf in Danzia. 

ir können die Sorgen des hieſigen kleritalen Organs 
verſteſſen. Ohne baß wir Freunde eines Kulturkampfes nach 
dem Mu 

1 ‚ 
Shuetenſe Eeuz do⸗ 
Schule hud die Lehrerſchaft von allen unwürdigen 

Mongts in Ansſicht genommene Panfit u 
ein Programm auffſtellt, in welchem in 

Eſleln 
baſpeit wirb, Oſtelbien darf nicht nur gevaraphiſch der Wer⸗ 
gangefheit angehhren. 

Im hörtigen bewelſt das Zentrumsblatt in berfolbey 
Nuſhmer ſelbſt, baßt auch die ſtrengſte, nach ben Grufpfäützen 
bdes Hentrumns auageführte Erziehung, durchaus noch nicht 
Wahrhaftigteſt und chriſtliche Nächſtenliebe veröbſergk, Pasß 
„Bulkäblgit“ berſchtet gämlich, daß bet dem Bomösßgattentak 
in Dinfelsbühl Kommuniſten an der Arbeit geweſen ſünb. 
Dabet geht aus allen bisherinen Meldungen über das 
Attentat hernpr, daß es ſich bei dem Verbrechen um Burſchen 
handelt, die der Poltzei einen Streich ſpielen wäflton, Mie 
Burſchen haben nur die in Bayern ilblichen Raufsteien mit 
Mittoln moderner Chemie ausgeführt, Das Zontrums⸗ 
organ follte ltebor ſeine bayeriſchen Geſinnungsfütundes da⸗ 
Yu anhalten, daß der gewalttätige Siun der Bayern, dle 
doch alle eine Schulbildung nach dem Ideal hei „Polks: 
blattos“ genoſſen haben, in criſtliche Friebherlfaleßt ver⸗ 
wandelt wird. Wenn das „Danziger Volksblatt“ meiter hie 
Hinrichtung zweier Mörder als „Süühne“ ahſteht, ſo erſcheint 
uns öjeſe Blutjuſtiß alles andere, unp nicht als chriſtlich. 
Mögon die Zantrumsfüpyer dgher grſt einmal dafür ſorgen, 
daß unter ihnen ſelhſt Währbaftigkeit und chriſtliche Nächſten⸗ 
liebe üblich werden, bevor ſie ſich als die geborenen Erzleher 
der Jugend auffpielon. 

  

Forderungon der Krisgsbeſchäbigten. 
Geſtern abend ſand in der Aulg dor Motriſchule die Ge⸗ 

nerglverfammluna bes Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, 
Krlegsteilnehmer und Hinterbliebenen ſtatt. Im Geſchäfts⸗ 
bericht wurde die Berlüngerung des proviſori⸗ 
ſcheu Kentenabkommens um 15 Monate mitgetellt. 
Ein Grunk, nur des Rentenbezuges wegen zu vpfieren, llegt 
unter dieſen Verhültniſſen nſcht mohr vor, falls nicht wichtige 
wirtſchaftliche oder famillüre Griinde ansſchlaagebend ſind. 
Nach kurzer Ausſprache fand eine Entſchließung einſtimmig 
Annahme, in der folgende Forderungen an den Senat er⸗ 
hoben werden: 

Einführung des Berufungsrechtes für alle zu 
erteilenden Mentenbeſcheide. 

Gewährung der geſetzlichen Rentenabfindung 
bei Wleberverheiratung elner Kriegerwitwe. 

Gewährung der Abfindung nach § ha bes Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes 20, 

Einheitliche Ortsklaſſeneinteilung. 
Rückgängigmachung der Beſtimmungen über den 

Steuerabzug von 36 Prozeunt der Verſorgungs⸗ 
gebſüthrniſſe. 
Zablung der der Teuerung entſprechenden Zuſchläge 

zut den Militärrenten, zum minbdeſten in berſelben Höhe, 
wie ſie im Deutſchen Reich gezahlt werden. 

Bereltſtellung ansreichender Mittel zu Zwecken der 
ſozialen Kriegsbeſchädigten⸗ und Kriessbinterbliebenen⸗ 
fürſorge, 
Herr Dr. Bing hielt hierauf elnen recht intereſfanten 

Vortrag, der ſehr viel Neues und Anregendes bot, über ſeine 
Erfahrungen als militärärztilicher Gutachter. Der Reſerent 
riet den Krieasbeſchädigten⸗Orgauiſationen, ihren Mitglie⸗ 
dern bei Stellung von Anträgen, wenn es ſich um geringere 
Leiden handelt, keine unhegründeten Hoffnungen zu machen. 
Es wäre beſſer, wenn die ohnehin unzureichenden kleinen 
Renten den vollſtändig Hilflofen zugute kämen. Das Haupt⸗ 
gewicht müßte auf die Unterbringung in paſſende Arbeits⸗ 
ſtellen geleat werden. Die Ausführungen wurden mit größ⸗ 
tem Intereſſe entgegengenommen. — Bei der Vorſtandswahl 
wurden die Kameraden Untermann und Taſchinski 
als J. bezw. 2, Vorſitzender gewählt. Infolge der inzwiſchen 
eingetretenen erheblichen Teuerung wurde die Erhebung 
eines Lokalzuſchlages von 1 Mk. für weibliche und 2 Mk, für 
männliche Mitglieder ab 1. Februar beſchloſſen. Ein Antrag 
auf Einrichtung eines heizbaren und verſchloſſenen Warte⸗ 
raums beim hieſigen Militärverſorgungsgericht wurde eben⸗ 
falls einſtimmig angenommen. 

Der Tauſchhandel wird mubern. Uns wirb geſchrieben: 
In der Sitzung des! Danziger Freilanb⸗Freigeld⸗Bundes 
wurde eine bemerkenswerte Wirkung der ſtarken Kaufkraft⸗ 
minderung des Gelves in Danzig behandelt. Die ſchranken⸗ 
loſe Vermehrung des Geldes bringt die cigenartige Wirlung 
bervor, daß wir allmählich zum Tauſchhandel, Ware gegen 
Ware, zurückkehren. Die Kaufkraft des Geldes iſt nicht nur 
ſehr gering geworden, ſondern unterliegt noch Schwankun⸗ 
gen und einer ſtetigen weiteren Verminberung. Dieſer Un⸗ 
ſicherhett will man ſich entziehen. In finßland gehen die 
Hauern zum Tauſchhandel über. In Danzig ſind ähnliche 
Erſcheinungen bekannt geworden. Landwirte haben ihre 
Erzeugniſſe gegen folche der Stadt umgetauſch. Im Wirt⸗ 
ſchaftlichen Berband bildender Künſtler wurde eir ähnliche 
Kerichsinuna beivrochen. Die Malerei und. Kleinkunſt leidet 
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ü wabrer Nächſtenliebe, 

0 12 ſtebalger Fahre ſind, hoffen wir, daß die für 
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Wrüngtmtikel, 
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„Inshif Deughaüsaüßßte 15, Janiiat 

e,, 
iuſee⸗ aa perben. ö 

lanb⸗Krälgeld⸗Vund barüber * baß diefe Uutmicheluns 
kinen wiriſchaſtlichen Rüſgſchrſit Psßeviet, „ Me On⸗ 
gunn baß disſer T. 0 anaei beßfgüßer, ker mi⸗ 160 

ind t 5n e, 
Streik der Holzarbeiter. 

Die Arbeitgeber in der Holzinduſtrie haben in threr 
Sſen am geſtrigen Abend den Schiebsſpruch nicht an⸗ 

  

erkannt. Ste wollen über den Schtedsſpruch verhandeln. 
HPieſer ſprach allen Beteiligten elne Zulage von 10 Mk. pro 
Etunde zu, Die Arbeitgeber wollen den Piſchlern über 

23 Fahre die 1,50 Mk. Lohnertöhung geben, bie dieſes Alter 
noch nicht erreicht en ſollen nur 75 Pfo. erhalten. Alle 
übrigen Aßbeiter aſchtuenarbetter uſw.) will man mit 
1³ 0 väent Pohna⸗ W ven das ſind 65 Pfg., abſpeiſen. 
Die Gpfzarbgſter Söhen den Schiedsſpruch mit 6 Stimmen 

Khrſheill angenommen, ertliren jeboch, daß es ein VBer⸗ 
aülleln ſber b ensschiehsſpruch nicht gibt. Heute morgen 

ſpürheſ bis nier er Beſriebe Oikos⸗Langfuhr, Grund, 
F‚M Euh 0 3, Heck ſtillgelegt: Heute nachmittaa 
eig Werfammtung der Lot 

Dys has wyitove heugten wird, 
darbeiter ſtatt, in 

Æ/ 

Der neue Mann. 
„Dis Hanbelskammer hat nunmehr kie Weuwahl 
ihver Varſſtenden vorgenommen und würde der ſchon 
vor eintgeß 11 für Fieſen Moften geygunte Pabrit⸗ 
heſitzer Willt Klamititer auf sieſeß Roſten berufen. 
Klappitter, ber ja als Fihroy her pöach ſen Scharf⸗ 
Maſber hinreſchend öskannt iſt, hielt nach ſeiner Wahl 
in bey Wollvorſammlung eine längero Anſprache, die in 
einer Aufforberung zur gemeinſamen Arbeit 
ausklang. Daß ſich BDanzigs cfeeie unter den 
erſchwerten Verhältniffen nur bann erfolgreich ent⸗ 
wickeln kann, wenn es vor größeren Erſchütterungen 
bewahrt bleibt, iſt auch die Anſicht der Ärbeitepfchaft. 
Wie ſehr jedoch gerade die führenden?n des Dau⸗ 

ziger Wirtſchaftslebens mit ihrer brüsken Abweiſung 
aller bepechtigten Forderungen der Arbeiterſchaft ſür 

das Gießanfeil ſorgen, haben die lotzten Manats beſon⸗ 
dertz dentlich gelehrt. Wie ſich Klawitter die ge⸗ 
meinſame Arbeit bonkt, hat er breits ſohr offen in 
der Neujahrsnummer ber „Danziger Zaitung“ zum 

Ausdruck gebrgcht, d, er empfiehlt, die Intereſſen der 
Wirtſchaft nicht mehr als politiſche Machtfragen zu be⸗ 
handeln. Als wenn unfere Kapitaliſten jemals etwas 

anderes getan hätten, als ihren Machtſtandpunkt nicht 

nur wirtſchaftlich, ſondern auch polſtiſch rückſichtslos 
zur Anmendung zu bringen. Die Voſchliiſſe des Walks⸗ 
kages, beſonders in den Steuerfragen, beweiſen doch 
am beſten, wie die beſitzenden Schichten ihre Inter⸗ 
eſſen mit Hilfe ihrer politiſchen Macht wahrgenommen 
haben. Sehr weisheitspoll nimmt ſich darum auch bei 

Klawitter der Satz aus, daß, ſolange noch die Neigung 

porwäalte, dem Machtmittel des Ausſtandes 

noch die weitere Forderung einer Lohn⸗ 
biktatur (0 aufzupropfen und nicht plelmebr in 
allen Faktoren das Berſtändnis für wirtſchaftliche Zu⸗ 

ſammenhänge und Arbeitsmöglichkeiten zu wecken, 

bleibe die Hoffnung auf einen Wiederaufban gering. 

Angeſichts der von Herrn Klawitter in ſeinem Betrieb 

beliebten diktatoriſchen Behandlung aller Arbeiter⸗ 
fragen wird dieſer Satz zu einer blutigen Selbſtver⸗ 
ſpoktung. Daß Klawttter außerdem noch bie Forde⸗ 

rung auf Befreiung des Wirtſchaſtslebens vonallen 
Feſſeln erhebt, erhellt un ſo deutlicher die „volks⸗ 
freundlichen“ Abſichten, die er als Vorſitzender der 

Hanbelskammer hinter ſeinem Programm „der ge⸗ 

meinſamen Arbeit“ verbirgt. Ehe es dahin kommt, 

müßten die Scharfmacher ſeines Schlages ganz ge⸗ 
waltig umlernen. 

Der große Kran der Schichauwerft iſt heute vormittag auf 

die Reede hinausgeſchafft, wo er elnen Anler heben will, 

ben der abgelieferte Ueberſeedampfer „Columbus“ beim 

Ankern auf der Reede verloren hat. 

Mit hämiſcher Schadenfrende berichtet die unab⸗ 

hängige „Freiheit“, daß „Die Brücke“ ihr (rſcheinen 

eingeſtent hat. Wenn die „Freihelt“ dabet von guten 

Beziehungen faſelt, dann denkt ſie ſicherlich an den 

Herrn Gebauer, der Mitarbeiter „der Brücke“ und 

unabhängiger Redakteur war! 

Der Störung im Fernſprechverkehr unterliegen 

noch 20 Fernleitungen. Im Leitungsnetz des Frei⸗ 

ſtaatgebietes werden vorausſichtlich heute alle Störun⸗ 

gen beſeitigt ſein. Mehrere Fehler beſtehen noch in 

den Veitungen in Polen. Jedoch beſteht nach Warſchau 

eine Verbindung. Von den Haupiorten ſind vorerſt 

noch Thorn, Bromberg, Dt.⸗Eylau, Graudenz und 

Marienwerder ohne Verbindung. ö‚ 

Aerztlichen Sonntagsdieuſt wird am 8. Jannar verſehen 

in Danzig: 1. Bezirk: Dr. Geſchke, Hundegaſſe 47, Tele⸗ 

phon 1808; 2. Bezirk: Dr. Ehmke, Sandgrube 20, Tel. 2216; 
f. Bezirk: Dr. Borowski, Langgarten 2, Tel. 2629. — In 
Langfuhr: 1. Bezirk: Dr. Diegner, Jäſchkentalerweg 46, 
Tel. 3707, Geburtshilfe: ja; 2. Beßirk: Dr. Goerdeler, 

VBuynmbachallee 2, Tet, 5240, Geburtsbikſe: nein.   
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Acge L. Ar. Mrant Mi. Heh. 
ů M Vaß, 

ů HEbe waren am gt, Moßemher 1021 belm Städtt⸗ 
fen Urhtt 6080 m ‚ 7J%0 weſblt lbet. 

DS Ubeſtnngtſerungen dar Däanziger Siadt 
Dan be e. Von Muntag, den 0, San werden 

Kain en vegAe,, Seeſe eiſpen, alDeget ber, kſe gelgngen: 6½ prozentige Anſoih 

,, ü. ů iüammen, 4A prozenſige Aulel 
van 1000 unß 101f Mffammenn Har Ahe 

Um ben Raub botuogen. Vor der Straftammer hatten 
ſich der Schloſſer E. W. und der Seemann F. B. aus Danzig 
Haußt Wer Ppchs an perantworten, deſſen iyleruatlonale 
Halipitäfer heſben und eine Frau à Weſien verſchwunden 
üind⸗ Wie beiden mohnten in tigem Penllpyat gesßeinſam 
mit einem interngtlonglen Wſi S Daſelhſt wophnte 
auch eine Polin, bie vie U0M iüren Schätzen erzählte. Dle 
vier ſtahlen mitiels Na lüſfeſk 5 alin Mat aſi und 
Gelb im Werie von 4 Wuupiſ voiniſche Mart ind ſtüch⸗ 
teten. Prang hatte den beßhan HA Doilien eine Reiſe nach 
Amerika verſprocßen. Bon der Diebesheute Wtebir ſie 
nichts. In Beyſin Wi Prgug dis veiden Helfershelſer, 
die ſich mittellos an das Berllner Armenanit wienbeten, wo⸗ 
rauf ſie nach ſe ſeileu portiert würden. Das 
Gericht verurteille dſr belben Undettanten wegen Mit⸗ 
wirkung an dem Einbruchsdlebſtahl zu ſe h Mpfqten Ge⸗ 
fängnis. Ihnen wurde Strafausſetzung auf 3 Fahre gemährt. 

Der aee „Voltia“, Neulahr⸗ 
waſſer, veranſtaltet heute (Sovugbend) und Sopunlag 
im Joſephshaus, Minhn,aüſs Olipaerſtraß«, die 
ſechſte Freiſtaat⸗Kaninchen⸗ und Probukteuſchau. E⸗ 

ſinb zirka 200 Kaninchen gusgeſtellt und alle Erzeng⸗ 
niſſe aus dem Foll unh Veößer dieſer Haustiere. Die 
Ausſtelkung iſt an beiden Tagen von morgens 8 bis 
9 Uhr abends geöffnet. Sie hietet billige Kaufgelegen⸗ 
heiten ſowie eine Freinerlofung. Der Eintrittäapreis 
beträgt 2 Mark, der Katalog 1 Mark, einſchl. Freilos. 

Polizeibericht vom 7. Aanuar, Feſtgenommen 21 
Perſonen, darunter: 3 weten Dlebſtahls, ? wegen Heblerei, 
1 wegen Körperverletzung, 1n in Pyltzeſhaft. Ohdachos: 
2 Perſonen. — Gefunden: mKutraſuſſcher Paß für Mntel 
Präuswa, 1 goldene Nadel mit rotem Stein, 1 tulaſiib. 
Broſche mit gelbem Stein, abzuholen aus dem Funbburcan— 
des Pollzeipräſidiums, 1 gauldene Mrille, abzulalen von 
Fräulein Marie Seefulp, Sandarnbe 9/15, 1 dunkelbr. und 
weißgefleckter Hund, abzuholen von Herrn Verthold Treu⸗ 
holz, Heubude Genyſſonſchaſtsſtraßte 1. 

Perſammlungs⸗Anzelger 52 
Oliva. Sonntag, den ß, Jaunar, vormittags 2210 Uhr 

bet Zappe: Vertrauensmänner⸗Sitzung. 
Deutſcher Metallarboſter⸗Morbanb: 

Metallarbeiter Waggonfabrik. Montag, 
den 9., um 3 Uhr vei Schmidtke Betriebsverſammlung. 
Abſrimmung über Lobnauſobot und Stretk. 

a S-—— 
Stonbesatit vom 7. Jannar 1922. 

Todesfülle: Witwe Ahauſte Krick geb, Pfahl, 6D J. 9 M. 
— Kellner Ernſt Moſe, 5t . 5 M. — Invalide Heinrich 
Krllger, 72 F. 5 M. — Wnitwe Roſalle Aßmuß geb. Gehſe, 
üaſt 88 J. — Frau Illa MRofien geb. Wohlert, 70 J. 7 M. — 
Unehelich 1 Tochter. 

Heutiger Beölſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: (Auszl. —) 6,65 am Wortag 

an dar 

  

      

  

  

    

  

   

  

   

Dollar 196 * „ 2 

Engl. Pfund: 700 „ „ 320 
Tranz. Franha: 13,5 „ „ 15,50 

Gulden 63.— „ 7ʃ.— 

Waſſerſtandsnachrichten am 7. Januar 1921. 
4.1. 4. J. 

„30wichoſt 1,00 2,G5o Mohtanerſpitze 1,35 FI . 

Warſchau „.. 1.61 CI%½ Diectel..58 -,57 

Plock.. 1„,16 ＋, 22 Dirſchan . 1.58 I„44 

6. l. 7. l.] Einlage 2,92 2, 80 

Thorn.... 4 1,0 Pl2 ] Schiewenhorſi. 3,12 4·3,06 

Fordon .12 ,24 Schönau O. P.-, — — 

CKulim..... E i,0 Pin Galgenberg O. P, — — 

Graudenz. 1,/0 ＋1532 Reuhorſterbuſch. — — 

Kurzebrakk. ů—12—0 1,66 Unwaͤch⸗ — — — 

  

An unſere Berichterſtatter! 
Daßs neue Jahr hat begonneu. In ſeinem Rahmen har⸗ 

reu unſer neue Kämpfe. Wir miiſſen unſeren Weg Sihritt 

für Schritt erringen. Zu den täglichen und für uns überaus 

wichtigen Anfgaben gehört der Ausbau unſerer Parteizet⸗ 

tung. Noch mehr wie bisher müſſen die Berichterſtatter be⸗ 

ſorgt ſein, ſchnell und zuverläſſig die Bolksſtimme 

ne lte Geſchehniſſe zu unterrichten, die für die Heffent⸗ 

on Wert ſind. In CErten, wo noch kein beſtimmter 

terſtatter für die „Nolksſtimme“ tätig iſt, müſſen die 

eine unſerer Partei ſich um einen ſoſchen bemühen. 

Durch eine gute Iuformation der Leſer über alle örtlt⸗ 

chen Partei⸗ und Gewerkſchaftsangelegenheiten, über' Ge⸗ 

meindeverhältniße und ſonſtige intereſſante Vorkommniſſe 

aus jedem Orte wird überall das Intereſſe ſür die Partet⸗ 

zeitung geweckt. Wo ein eifriger Berichterſtatter tätia iſt, 

findet die „Volksſtimme“ immer mehr⸗Eingang in die Fa⸗ 

milien der werktätizen Bevölkenna und dort geht es auch 

vorwärts mit der ſozialdemskrätiſchen Partclorganiſation. 

—————————— — — 

Verantwovtlich für den redaktionellen Teil: Eruſt 

Loops in Danzig; für Inſerate Brunuv Ewert in 

     

  

   
      
   

  

  

  

   
      

  

   
  

Hlivn. — Druͤick von J. Gehl& Co, Dauzio. 

auzig zur amtiichen Aotie⸗ 

   

  

         

 



      

Dlrehflon: Aubah sc. 
Siue, Sennabend,, den 7. — nathm; Ai, UAE KItethdt. Oriben 23 Gegengber der Marktballe Telephon 29509        

    

Vüglien 

Reſenhildhen ‚ —. 
Wiwulggnussden in s. Büdem von Wertrubf é üaüunband⸗ U Dla 

Wn,en —7 Püet Imuu 3 
L. uün-S uid: Bei Wal ôHerren 8ü 

V Garunter die rrode Kanone aus 

     
    

  

Büärirrtes Maftigen Nelc, 
Lüüe e.). Süb: )y bSmmunt 1225 S epeniuinntt Müähnerbrune und untg. Suiasen „Sülv: Iu S 
WüIrlan. v. Eibt Wieder dahe Weine der Firma Tesdorpf, l. Übeck 

EDe ieeeieeeeie eieeieiee, Tanzeinlagen. 
Abendts bitt Mür. Dauerbarten E 1.E Neichhatttnste Auahl in- u. auulüneiacher Loltumten am Platr⸗ ö 

   
Budapent um Trapp-Trumm 

Stimmungamuslk 

Warme Küche bis 3 Uhr nachts geöffnet 

EEEEEHEEEE————. —— ——.—.————/4— 

   

    

    

    
        

  

  

Tannhäuſer 
und der Sängerpngeg 9. auf der Wartburg 

von Alch 
2n mg ü von Oderf E Düüs Hiere. Briſche. 

ae S Uridric. 
perſonen wle behaunt. Ende 10 Ubr. 

S dgen nachmittags 21½ Udr. Alelne Wue 

Vonntag, Wenn:/ 7 uhr, Dauerkarten haden keine 
Oalichelt Der Trondadenr. Oper in vler 

    

  

G22?D 

   

    

  

    

Akten von eiprin — 
7 Dauerhkarten A 2. 

Anebr. Drama. 
15 W— Dauerharten B 2. 

„Alba.“ Uude! 

ü——————— 

Wilnelm-Theater: 
eomhle alt den Swaihealer ZOoPor, Dlr. One ——. 8 

Morpen, Sonniag, den 2. Lanuar: 

abende IHW 
Kassenöffnunt 6 Unr 

er Doheistocemt 
0 in 3 Axkten von Karl Millocker. 

Mntag, den 8B. Januar: 

„Der Bettelstudent“. 

Seee von 10 bu E& von 10 L E 
an tler Theaterkssve. 

rivefier- 
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UU Chürorge 
EI V Ulch⸗G. „ 

hüih ef 
Ahtiengeſellſ. aft    

Sterbehaſſe. — 
Kein Polieenverſall. 

Guün 

vei 

. 
HDoppel-ltark, geruchlos, 
in Apothehen u. Drogerien. 

ſtige Tariſs für 
Erwachſene und Kinder. 
Aiiskunft in den Bureaus 
der Arbelterorganiſatlonen 

   

  

und von der 

Aethnungsſtele 16 Denzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 
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2 Täslich: Mustik, Aeseng, Tanr 
Soeeeeeese 

Das 
ü Soheiprögrene 

der 
  Unser Haus 
      

      
   

  

   

    

   
      

   
     

    
       
     

  

      
   

    
   

      

ů Sle ů 
Künstlerspiele — —— ů 

RNotel D MHof — Eifen. 

⁰òö bleibt 
— — u „ (Eadten zueß de 638 ů 

Eas wels WMKingstons Niontag, den 9. und Dienstag, den 10. lanuar E 
ꝓDSASSSiiDSES leles 

Liederssagerir Gcsangs- u. Tanztrio 

ems nondor tanes & He wegen ſwrentm-Aufnehme und Vorbereitung ee 
zentr. Neuheiten „Volkswacht“    

      

  

   m. sein. Wundergeige IAn Sperdbam 6 and unseres grossen Ilnventurverkaufs    

  

    

       
        
         

    

  

     

        

2? Wahlerts uen Sthetensber — * 

Monty-Denr s Surgers E Henoſen, Eeerund 
Tünrerinnen Steptänzer 7 

Annie Wimens-schuihett — SSO S SS N- Geſimungsfreunde     
Geſchäfte, 

die nicht in 
Eurer Zeitung inſe⸗ 

rieren, verzichten auf 
Eure Kundſchaft! Be⸗ 
rückſichtigt daher bei 

Euren Einkäufen 
nur die 

Muſttentts der 
„Dolzigtr Volksſtimnt“. 

Vier Räder 
zum Kinderwagen 
zu Rauf. geſ. P. Wogener. 
Sammigaſſe 12 a, I. (T 

in ordentl, zuverläſſiger 

Arbeiter ſucht 
Veſchäftigung 

am liebſt. als Hausdiener. 
Fraueng.I1. 4 Tr. links. (A 

Wiener Vortragskuünstlerin 

Elsa Krüger 
Solotänrꝛerin Mosvauer Bailleit 

  

         
   

  

      

  

    

    
    

  

       
   
     

   

        

Um unserer Kundschatt auch in dièesem Jahre die ali- 
gevvohnte vorteilhafte Kaufgelegenheit zur lnventur zu bieten, 
trosdem durch fortgesetztes Steigen der Arbeitslöhne, Gehälter, Frachten, Tarife 
und allgemeinen Betriebckocten sowie durch die kommenden hohen Zollsätze an 
ein Sinken der Warenpreise in absehbarer Zeit nicht zu dernłen ist, bringen 
Wir in kast allen Abteilungen unseres Hauses 

ganz außerordentliche Angeht 
und 2war Restposten aller Art sowie Weren, die durch Dekorationen leicht an- 

gestaubt sind, ferner in allen Abteilungen Extreposten, die wir für diesen 

Zweck bereithelten. 

Beginn des Verkaufs Mittwoch, den fl. Januar, 8 Uhr. 

Beachten Sie unsere Schaufenster! 

  

    

    

  

Tagl. Vorst. 5 Uhr Sonntags 2 Vorst. Nachmn. x Uhr ů 

K UMSTLERDIELE      
   

   

     

    

    

         
   

Die Original Wiener Schrammein 
Ametican Bar! Stimmung! 
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afe Bischofshöhe 8 
Bischofsberg 28. Telefon 5131. 

Karl Extra 

Schöner Garten. 

üfhn Käffee-Konzert. 
Ia Geböck. 8²⁴3 8U 

HAÆEAÆEÆEEEeL 

SS———— 1 

Waksehaps Bütgerg WHTueueNC 
KartHausETStr. 21 W V 
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  Jede 

Nähmasckine 
ů reparieren schnell 

Wilken & Sönne 
HI. Geistgasse 127. 

— Fernruf 1237. 
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é Morgen, — den 8. Januar 

fü üßrhge 
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     7 Danzi 
164 2 8 Naugerten V.. l. 

n BVamnen und Herren 
   

     

Geschischtsleiden            
    

  

   

  

85 und 
2 rong Nontorarbelten      
     


